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Dienſtag, den 18. (30.) April 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Ndl., balbj. 4 RbL, viertelf. 2 RL, 
monatlich 67 Kop. psünumerando. 
Bär Auswärtige: 
Bierteljührlich 2 Pöl. 40 Kop. pränutzerando. 


Juſertiaus gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Nellanen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Sei wöchentl. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauufkripie merben tet zurüngekehi, 
Redackions-Epregiumben von 9—12 Her Bormittagd, 


Im Auzlande übernimmt Infertiondaufträge: Haazenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, 1 /B. oder deren 


Filialen. 
In Warſchan:  Unger’s Warſchauer Annoneen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Theater 


Ad Di h 


vormals „Eldorado“ Zachodnia⸗Straße. 


Zum Schluß der Winter-Jaiſon 
Heute Dienflar, den 30. April: . 
Große Vorſtellung und 
Benefiz 


für die beliebte Humor u. Excentriaue⸗ 
äugerin 


S i 
Fräulein Lola de Dia. 


Die Beftperin des Maga ⸗ 
uns für Damen „ Garder 
roben- und Oüte 


„Le Monde 
Moderne“ 


Petrikauerſtraße 69. 
ft aus dem Auslande zus 
rilckge kehrt. 


St. Petersburg. 
Dem neuen Probiruſta w 

nach ſoll zum Beſten der Krone eine Problr⸗ 
Steuer auf Gold- und Silbergegenſtände in fol⸗ 
gender Höhe erhoben werden. 

1) Von Schmuckgegenſtänden, Hausgeräthen 
und von allen Fabrſkaten (außer Silber⸗ und 
Blattgold, Silber und Goldfäden, wie auch 


Lö wenfelde. 
Erzählung 


don 
F. Arnefeldt. 


(28. Fortſetzung⸗) 

„Aber wie ?“ überlegte ſie. Schon nach we⸗ 
nigen Minuten zuckte ein teufliſches Lächeln um 
ihre Lippen. „So wird es gehen!“ murmelte ſie, 
und gleichzeitig eilte fie an den Glockenzug und 
ſetzte ihn mit Heftigkeit in Bewegung. 

Der Diener und das Stubenmädchen, welche 
in das Zimmer geſtürzt kamen, fanden Madame 
Delpit über das Sofa gebeugt, auf das ſie die 
leichte Geſtalt gehoben hatte. Ihre Mienen drück ⸗ 
ten Angſt, Beſtürzung, Zärtlichkeit aus. 

„Waſſer, Wein, Eau de Cologne!“ rief fie, 


die Hände ringend, franzöſiſch und deutſch durch⸗ 


einander, in jenem Kauderwelſch, an welches ihre 
Umgebung ſich bereits gewöhnt hatle. „O mon Dieu, 
fie ſtirbt! Mein armes, armes Kind! Es iſt zu 
viel für ſie geweſen!“ 

Das Mädchen und der Diener beeilten ſich, 
das Verlangte herbeizuholen und der gnädigen 
Frau beizuftehen, die Ohnmüchtige ins Leben zus 
rückzurufen, konnten ſich dabei aber nicht euthal⸗ 
len, einander durch verſtohlene Blicke und Zeichen 
ihre Verwunderung darüber zu erkennen zu ge⸗ 
ben, daß Madame Delpit, welche durch das Ein⸗ 
treffen der Fremden offenbar ſehr unangenehm 
uberraſcht geweſen war, jetzt vor Sorge und 
Ze'rtlichkeit für fie ſchier überzufließen ſchien. 

Nicht minder erſtaunt war Marcelline, als 
ſie end lich wieder zum Bewußtſein gelangte, über 
die Verinderung, welche während ihrer Ohnmacht 
mit Madoma Delpit vorgegangen war. Sie hielt 
fie in ihren Armen, nannte fie ihre geliebte Toch⸗ 
ter, klagte über die Leiden und Anſtrengungen, 
denen fie ausgoſetzt ara war, und fügte ermu⸗ 
thigend hinzu: „Du biſt krank, meine arme 
Marcelline, aber wir wollen Dich ſchon geſund 


| 
| Theater AnKADIA. 
Heute Dienſtag, den 30. April 1895: 


Schluß der Winter-Zaifon 


und 


Benefi 
für Herrn Kapellmeifter irschfinkel. 
Auftreten ſämmtlicher Artiften in ihren 
beſten Nummern. 

Die Kapelle iſt bedeutend verſtärkt. 
Um gütigen Beſuch bittet 
der Benefiziant. 


Barren, Streifen und Blätter, die nicht die Ge⸗ 
ſtalt von fertigen Fabrikaten haben): aus Gold 
30 Kop. und aus Silber 2 Kop. pro Solotnik; 

2) Von Metall in Blattform in Papiere 
heftchen: für Blattgold 1 Kop, für Gold und 
Silber gemiſcht / Kop, und für Blattſilber '/, 
Kop, pro Heftchen; ſollten dieſe Fabrikate aber 
ohne Papierheftchen verkauft werden. fo wird für 
Gold 8 Kop. für Gold und Silber (gemiſcht) 
4 Kop. und für Silber 1 Kop, erhoben. 

3) Für geſponnenes Goldgarn 15 Kop. und 
für Silbergarn 1 Kop. pro Sololnfk verarbeſte⸗ 
ten Edelmetalls; 

4) Für Barren, Streifen und Blätter, 
welche nicht als Fabrikate der Probeſtempelung 
unterzogen werden ; für Gold 1½ Kop., für 
Silber ¼ Kop. 

5) Bei Taſchenuhren wird die Probirſteuer 
pro Stück erhoben und zwar auf goldene Uhren, 
deren Zifferblatt 15 Schweizer Linien (33 ¼½ 
Millimeter) incl im Durchſchlitt mißt. 1 Abl. 
50 Kop. Papier: von Uhren, deren Zifferblatt 
dieſen Durchmeſſer überſteigt, 3 Rbl. und von 
filbernen Uhren 50 Kop. pro Stück ohne Unter» 
ſchied der Größe. 

Beim Export von Gold und Silberſachen 
wird dieſe Gebühr zurückerſtattet; der gleiche 
Fall tritt beim Export von Gold. und Silber⸗ 
garn ein. 


— Wie die „Bupz. BBA.“ mittheilen, wer⸗ | 
den die zum Bau von Zufubrbahnen ausgewor⸗ 

fenen Summen vom künftigen Jahre an dem 
Miniſterium der Kommunikationen zugewieſen 


pflegen, Du biſt jetzt bei Deiner Mutter und Dei⸗ 
nem Bruder.“ 

Die Fremde wollte etwas erwidern, aber Ma⸗ 
dame Delpit legte ihr weich und koſend die Hand 
auf den Mund, und doch ſchauderte fie in Erin⸗ 
nerung der ſoeben erſt durchlebten Scene unker 
der Berührung. „Sprich kein Wort, mein ſüßes 
Herz“, gebot fie, „rege Dich nicht auf, ich will | 
heute gar nichts mehr von Dir hören. Liege hier 
ganz ftill, bis Dein Zimmer in ſtand geſetzt ift, | 
es ſoll dicht neben dem meinigen ſein. Dann 
Ba wir Dich ins Bett, und ich bleibe bei 

ir.“ 

Sie gab ihre Befehle und wich nicht von der 
Seite der Leidenden, der ſie eigenhändig eine 
Taſſe Bouillon, welche die Köchin nun wirklich 
heraufgeſchickt hatte, Löffel für Löffel ein flößte. 

Eine Stunde ſpäter war Marcelline in einem 
recht freundlichen Zimmer einquartiert, deſſen 
Fenſter nach dem Garten ging. Das Bett ſtand 
in einer breiten, durch einen Vorhang abge⸗ 
ſchloſſenen Niſche, und die einzige Thür, die vor⸗ 
handen war, führte in ein zweites Gemach, wohin 
Madame Delpit in rührender Sorgfalt und Auf- 
opferung ſofort ihr Schlafzimmer verlegte, obwohl 
der Raum, den ſie bis jetzt dafür benutzt hatte, 
weit beſſer und bequemer war. 

Als die Dienſtboten ſich zum Abendeſſen in 
der Küche verſammelten, da wußte man bereits 
aus Andeutungen, welche der gnädigen Frau in 
ihrem großen Kummer und Herzeleid entſchlüpft 
waren, was es mit der Angekomm enen für eine 
Bewandniß hatte. 


Sie war eine Tochter der Madame Delpit 
aus ihrer zweiten Ehe, eine Halbſchweſter des 
Freiherrn, die ſehe unglücklich verheirathet gewe⸗ 
ſen und ihrem Manne entflohen oder von dieſem 
fortgeſchickt worden war. 2 

„Das Kind eine Frau,“ ſagte die Köchin 
achſelzuckend, „ich glaub's nicht.“ 

„Wir ſollen fie doch Madame Marcelline 
nennen,“ berichtete das Stubenmädchen. | 

„Und wie denn ſonſt noch?“ fragte der Kut⸗ 


werden, während bekanntlich in dieſem Jahre 
die hierzu beſtimmten 80 Mill. Rubel dem Fi⸗ 
nanzminifterium zur Verfügung geſtellt wurden. 

— Ueber die Gründung des mediziniſchen 
Juſtituts für Frauen wird der „Hon. Bp.“ zu⸗ 
folge in dieſen Tagen zum zweiten Mal im 
Reichsrath verhandelt werden. Bei der erſten Ber 
rathung wurde das Projekt nicht ſy mpathiſch auf⸗ 
genommen, was vor Allem darauf zurückzuführen 
war, daß das Miniſterium der Volksaufkärung 
zu ſeiner Verwirklichung nicht die nöthigen Mit⸗ 
tel beſaß. Jetzt find die Mittel des Inſtituts 
durch reiche Spenden derart gewachſen, daß es 
materiell geſichert erſcheint. 

— Die Transporte und Verſicherungscom⸗ 
pagnie „Nadeſhda“ hat im Vorfahre ſehr beftie⸗ 
digend gearbeitet ; der Reingewinn beträgt 210,000 
Rbl., wovon 120,000 Rbl. oder 24 pCt. des 
Grundcapitals als Dividende vertheilt und 
66,837 Rbl. der Diyldenden⸗Reſerve zugezählt 
find. Die Geſellſchaft will jetzt ihr Grundcapital 
von 500,000 Rbl. auf eine Million Rubel er⸗ 
höhen, da ſie ſich an der Gründung der Ruſſi⸗ 
ſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft zu betheiligen 
gedenkt. 

— Aus Zaryzin wird gemeldet, daß dort 
recht kaltes Wetter herrſcht und die Temperatur 
Nachts bis unter 0 Grad fällt, wodurch die Ent⸗ 
faltung der Vegetation ſehr gehindert wird; das 
Steppengros und das Wintergetreide bleiben im 
Wachsthum zurück; aus dem Kelezer Rayon wird 
gleichfalls eine ſtarke Verſpätung des Frühlings 
gemeldet; Grasfutter iſt noch nicht vorhanden, fo 
daß ſtarke Nachfrage nach anderen Futterſtoffen 
herrſcht. Im Berdjansker Rayon herrſcht ſeit 
einer Woche warmes Wetter und die niederge⸗ 
gangenen Frühlingsregen haben beſonders günſtig 
auf die Entwidelung des Wintergetreides gewirkt, 
fo daß die Befürchtungen hinſichtlich deſſelben ge⸗ 
ſchwunden find, Die Ausſaat des Sommerge⸗ 
treideß ſſt im Berdjansker Rayon beinahe Des 
endet. 


— Die Moskauer Disconto⸗Bank zahlt für 
das verfloffene Jahr eine Dividende von 9½ 
pCt. oder 19 Rbl. pro Actie; der Reingewinn 
betrug über 516,000 Rbl. 

— Neue Waggonfabrik in Riga nebſt 
Waggon-Leihanſtalt. Die Statuten der neuen 
Geſellſchaft für Waggon⸗ und Maſchinenbau „Por 
nix“ find am 31. März d. J. Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigt worden. 


ſcher. „Marcelline iſt ja ein Frauenname, das 
weiß ich noch vom Elſaß her.“ 

„Nichts weiter; ſie mag wohl den andern 
Namen nicht gern hören.“ 

„Oder keinen haben, wer weiß, wies mit der 
Heirath zuſammenhängt,“ bemerkte der Diener, 
während er ſich einen zweiten Teller voll Brat⸗ 
kartoffeln auffüllte und ſaure Milch darüber 
ſchültete. 

„Halten Sie Ihren loſen Mund,“ ſagte die 
Köchin, hielt im Brotſchnelden inne und drohte 
dem Schwätzer mit dem Meſſer. „Wie die Ge⸗ 
ſchichte auch zuſammenhängen mag, das arme 
junge Ding dauert mich, ſie ſah fo verkom⸗ 
men und unglücklich aus, als fie da auf dem 
Wagen ſaß.“ 

„Und die Alte,“ ſagte der Diener wenig 
reſpeckvoll, „war fuchswild über ihre Ankunft, das 
laſſe ich mir nicht ausreden, wenn fie jetzt auch 
wer weiß wie thut.“ 

„Na, ein Vergnügen iſt's auch gerade nicht, 
wenn einem eine verheirathet geweſene Tochter jo 
plötzlich wieder ins Haus ſchneit,“ bemerkte das 
Stubenmädchen. 

„Beſonders, wenn man ſelber in dem Hauſe 
noch nicht warm geworden iſt,“ brummte biſſig 
der Kutſcher. „Der Freiherr wird ſich auch recht 
über die Beſcherung freuen. Das könnte ihm 
einen böſen Strich durch die Rechnung machen.“ 

„Ach, von wegen des Fräuleins in Bärwalde!“ 
rief die Köchin. „Ja, meint Ihr denn wirklich, 
daß daraus noch etwas wird 2“ 

Die Tafelrunde in der Küche vertiefte ſich 
jetzt in die Erörterung dieſer Frage; es ward jo 
lebhaft über das Für und Wider geſtritten, daß 
man darüber das Eteigniß des Tages, die Ans 
kunft der jungen Frau und ihre vermeintlichen 
Schickſale, beinahe gänzlich vergaß. 

„Marcelline iſt angekommen !“ 

„Du weißt es bereits?“ 

Dieſe Worte wurden haſtig zwiſchen dem 
ſoeben von Berlin angelangten Freiherrn und ſei⸗ 
ner Mutter gewechſelt, die ihm bis in das Vor⸗ 
haus entgegengeeilt war. Sie trat mit ihm in 


Die Geſellſchaft hat das Recht erhalten, in 
Rußland an dazu geeigneten Orten Waggon⸗ und 
Mafchinenfabriten, ſowie Waggon⸗Leihanſtalten zu 
errichten. 

Die erſte Actien⸗Emiſſion beträgt 3 Millios 
nen Rubel, ſpätere Emiſſionen unbegrenzt je nach 
Bedarf. 

Schon im Laufe dieſes Jahres wird die erſte 
Waggonfabrik in Riga, auf einem Terrain von 
17 Deſſſatinen, das direct mit dem Hafen „Mühle 
graben“ und der Riga⸗Pſtow⸗Petersburger Bahn 
mittelſt Schienengeleife verbunden tft und unmittel⸗ 
bar vor dem Stadtthore liegt, in großem Maß⸗ 
ſtabe erbaut werden. Der Betrieb der Fabrik ſoll 
auf elektriſchem Wege erfolgen. 

An der Spitze des Unternehmens ſtehen be» 
währte adminiftrative und techniſche Kräfte, fo 
daß demſelben ein Gelingen vorhergeſagt werden 
kann, was wir dem gewiß zeitgemäßen Unterneh⸗ 
men vollkommen wünſchen. 

— Im Handels- und Manufackur⸗Departe⸗ 
ment beginnen in der nächſten Woche die Arbeiten 
der Specialcommiſſion behufs Regelung der 
Frage über die Flachsausfuhr in's Ausland. 


— Mit Rückſicht darauf, daß der Krons⸗ 
Branntweinverkauf in nicht mehr ferner Zeit auf 


ganz Südrußland ausgedehnt werden wird, be⸗ 


ginnt das Finanzminiſterium ſchon ſetzt Contracte 
mit den dortigen Brennereibefigern abzuschließen, 
ſowohl in Bezug auf Spititwölieferungen, als 
auch wegen Errichtung vervollkommneter Brenne⸗ 
reien. Was die letzteren betrifft, ſo kommt das 
Miniſterium den Unternehmern durch Bewilligung 
von langfriſtigen Subſidien zu Hilfe. Dem Gutg⸗ 
befiger Karpenko z. B. find 100,000 Rbl,, rück. 
zahlbar in 10 Jahren, bewilligt worden, bei der 
Verpflichtung, in der neu zu errichtenden Rectiſt⸗ 
cationsanftalt jährlich 20 Miclonen Grad Spiri⸗ 
tus herzuſtellen, 


Bagesdronik, 


— Das im Zolldepartement in Audarbei 
tung befindliche Projekt betreffs Einführung einer 
allgemeinen Zbeebanderolle wird binnen 
Kurzem fertiggeftellt fein und dem Reichorathe in 
deſſen Herbſtſeſſion vorgelegt werden. Die Vers 
wirflihung des Projekts wird eine bedeutende Er⸗ 
weiterung der Zollamtsräumlichkeiten in Peters ⸗ 
burg, Moskau, Odeſſa und Warſchau bedingen, 


— mn 
fein Zimmer, deſſen Thür fe forgfältig hinter ſich 
ſchloß, und er berichtete weiter: „Der ae 
vorſteher in Döllens Radung hat mir erzählt, es 
ſei geſtern eine junge Dame eingetroffen und nach 
Löwenfelde gefahren. Nach der Beſchrelbung konnte 
ich nicht zweifeln, daß es Marcelline ſe.“ 

„Was haft Du gefant e fragte fie haſtig. 

„Selbſtverſtändlich nichts, er wird mir aber 
wohl die Beſtürzung von der Stirn geleſen haben. 
Nun iſt alles verloren!“ 

„Wiefo ?* fragte fie, anſchelnend mit großer 
Gelaſſenheit, während fie ihn höhniſch und lauernd 
von der Seite betrachtete. Well Deine Schweſter 
unvermuthet angelangt iſt z 

„Meine Schwefler —“ 

„Ich hoffe, Deine Braut iſt vorurthellsfrei 
genug, an den traurigen Schickſalen der Armen 
keinen Anſtoß zu nehmen,“ fuhr fie, ohne feinen 
Einwurf zu beobachten, fort. „Du mußt noch 
heute binüberreiten und ihr die Nachricht brin⸗ 
Kat ehe fie ihr von anderer Seite zugetragen 
wird.“ 

„Aber Mutter, bedenke!“ 

„Es iſt alles bedacht,“ ſagte ſie mit überler 
genem Lächeln. „Du kannſt ihr auch ſagen, die 
Unglückliche ſei recht krank. Alles Uebrige über» 
laß mir.“ 

„Iſt ſie wirklich krank?“ fragte der Freiherr 
mit einer Beſorgniß, für welche die Mutter ein 
Nee Achſelzucken und ein überlegenes Lächeln 
atte. 

„Sie iſt wenigſtens ſehr angegriffen,“ ſagte 
fie, „und darum iſt es beſſer, Du ſiehſt fie nur 
auf ein paar Minuten. Ich habe ſie dicht neben 
mein Zimmer gebettet, laſſe fie keine Minute aus 
den Augen und beſorge ihre Pflege. Du kannſt 
ganz ruhig ſein.“ 

Ihre Blicke trafen ſich. Dem Freiherrn lief 
ein eiſiger Schauer über den Rücken. 


„Von etwas anderem. Du haft das Geld 
erhalten?“ fragte fie. 5 

Er nickte. 

„Und bringſt es mit ? 4 


„Das heißt ſoviel, wie noch davon vorhan⸗ 


da die Verpackung und das Banderolliren des 
Thees in den Zollämtern unter Auffiht von Zoll⸗ 
beamten vor ſich gehen wird. Die neue Thee⸗ 
banderolle wird keinen fiskaliſchen Charakter ha⸗ 


ben, ſondern ſoll nur eines der Mittel zur Be⸗ 
kämpfung des, an der weſtlichen Grenze ſtark 


entwickelten Theeſchmuggels bilden. Der Preis 
der Banderolle wird aus dieſem Grunde ſchon jo 
niedrig feſtgeſetzt, daß der Ertrag aus derſelben 
nur für die Ausgaben für den Druck der Ban⸗ 
derollen und für den Unterhalt der mit der Auf⸗ 
ſicht beauftragten Zollbeamten ausreicht, ſodaß 
auf dieſe Weiſe die proſektirte Maß regel die zahle 
reichen Theckonſumenten keinenfalls drücken wird. 

— Der Rout, welcher zum Beſten der 
iſraelitiſchen billigen Küchen am Sonnabend Abend 
im prächtig geſchmückten Saale des Konzerthauſes 
arrangirt war, war von ungefähr 500 Perjonen 
beſucht und dürfte die Einnahme eine befriedi⸗ 
gende geweſen fein. Von den Künſtlern, welche 
für die Unterhaltung ſorgten, ernteten, namentlich 
der jugendliche Planiſt Herr Hoffmann, 


welcher ſich alg ein großer Künſtler erwies, ſowie 


Frau Marcello vielen Beifall. 

— Das Verwaltungscomftee der Lodzer 
Bürger⸗Reſſource theilt mit, daß am Sonn ⸗ 
abend, 22. April (4. Mai) 1895, gegen 10 Uhr, 
ein Subſerſptlong Souper für die Mitglieder 
und eingeführte Gäſte d 2 Rub. pro Perſon 
ſtattfinden wird, zu welchem die geehtten Mit⸗ 
glieder ſich beim Reſtaurant oder bei dem Ver⸗ 
einsdiener einſchreiben wollen, 

— In Folge des ſchönen Wetters am Sonn⸗ 
tag hatte ſich halb Lodz ins Frele begeben, 
um dle herrliche Frühlingsluft zu genießen und 
waren namentlich Helenenhof und das Walde 
ſchlößchen ſowie der Stadtwald und die Schonung 
fark beſucht und im Stadtgarten an der Wi⸗ 


dzewakaſtraße hatte ſich eine derartig große 


Menſchenmenge eingefunden, daß die Wächter die 
Thore ſchliißen mußten. Die Bahnzüge am Nach⸗ 
mittag waren ebenfalls von Ausflüglern über» 
füllt, Dieſer Drang in Gottes freie Natur hatte 
natürlich den Beſuch der Theater und des Cir⸗ 
cus in ungünſtiger Weiſe beeinflußt. 

— Am Sonntag Nachmlttag ſchwebte ein 
Knabe auf der Milſchſteaße in Gefahr, von 
einer Equlpage mit Gummirädern, welche der» 
ſelbe nicht halle herankommen hören, überfahren 
zu werden, Ein Snuſch bemerkie jedoch die 
drohende Gefahr und riß den Knaben kurz vor 
den ‚Hufen der Pferde bei Seite, welche muthige 
That demſelben Seitens der Eltern des Gerette⸗ 
ten, die eine Strecke eigen waren, eine 
Belohnung von 5 Rbl. einbrachte. 

— Am gestrigen Tage wurde ein gewiſſer 
Theofil Gurko in demſelben Augenblicke ertappt, 


alt er dem Struſch des Haufes Pelrlkauerſtraße 


Nr. 100 Jan Owezarek eine filberne Taſchenuhr 
geſtohlen hatte, und ſofort verhaftet, 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des II. Bezirks: 

1. ein gewiſſer Chalm Mordka hatte am 7. 
April bei dem Fleiſchermeiſter Reigel einen 
kupfernen Keſſel geſtohlen und wurde dafür zu 
acht Monaten Gefängniß verurtheilt ; 

2. der des einfachen Diebſtahls angeklagte 
und geſtändige Simchen Ghlebomicz wurde in das 
Gefünguiß denen und dem Unterſuchungs⸗ 
richtet übergeben, weil der Richter feſtſtellte, daß 
111 55 bereite fünf Mal und das lezte Mal zu 
drei Jahren Arreſtanten-Roite verurtheilt geweſen 
war und ſomit die Sache dem Kriminalgericht 
kompetirte. 


den ift, Ich habe gebörſg bluten müffen, um den 


Verkauf der Bäume rückgängig zu machen.“ 


„Gleichvlel, Du kennſt unjern Pakt.“ Sie 
ſtreckte die Hände aus, j 

Er ſeufzte, zog aber ſtillſchweigend die Briefe 
taſche hervor und legle ein Päckchen Ke ler 
markjcheine in ihre Hände. Sie zählte fie ſorg⸗ 
fältig durch und ſugte, M während fie fie in 
ihrer Taſche barg: „Das iſt freilich weniger, als 
ich gehofft habe, indeß für eine Abschlagszahlung 
mag es genügen. Nun beeile Dich, Daß Du zu 
Deiner Braut kommſt; Du haft, ihr doch den 
Verlobungering mitgebracht!“ 

Er zog ein kleines Etul aus der Tale, 
ließ es aufſpringen und hielt ihr den darin Tier 
genden blißenden Dlamantring entgegen. 

„Sehr ſchön, lobte fie, mit arglifliger Miene, 
‚um. jo ſchöner, als er mit ihrem eigenen Gelde 
bezahlt ift. Nun, das kommt ja in den beſten 
Famillen vor.“ 

Nach einer Hafiig, eingenommenen Mahlzeit 
rilt der Freiherr nach Bärwalde hinüber und er» 
fuhr von dem Reitknecht, der ihm das Pferd ab» 
nahm, 10 Frau von Rhaden mit ihrem Gemahl 
und den kleinen Mädchen ausgefahren, Fräulein 
von Enkenberg aber in ihrem Zimmer ſel. Daß 
war ſo, wie er es ſich nur wünſchen konnte. Mit 
Hirrenden Schritten ging er ine Schloß und bes 
fahl dem Diener, ihn bel dem gnädigen Fräulein 
zu melden. 

Er ward in einen kleinen Salon mit zier« 
lichen Möbeln und einigen recht guten Oelgemäl⸗ 
den lebender deutſcher Künftler geführt, in welchem 
die Baronin und ihre Schweſter Beſuche zu empfau 
gen pflegten. Nach wenigen Minuten erſchlen 
Edith, reichte dem Freiherrn die Hand und dul ⸗ 
une den Kuß, den er auf ihre Stirn 
drückte. 

„Ich wollte mich meiner angebeteten Herrin 
als heimgekehrt melden und pflichtſchuldigſt be» 
richten, daß ihre Befehle ausgeführt find,” be⸗ 
gann er, 

„O, es iſt alles geordnet, das freut mich,“ 
erwiderte ſie absichtlich in einem ttodenen ges 


— Die Influenza hat in unſerer Stadt! 
faſt vollſtändig nachgelaſſen. Auch in der Reſi⸗ 
denz hat ſie erheblich abgenommen, obgleich noch 
30 Todesfälle vorkamen, in den Vorſtädten da⸗ 
gegen iſt eine kleine Zunahme der Epidemie bes 
merkbar. In anderen Städten Rußlands erreichte 
die Epidemie Ende März und Anfang April ihre 
größte Ausdehnung, in Sſamara z. B. erkrankten 
im Laufe von 24 Stunden durchſchnitlich 80 
Perſonen. In Odeſſa und anderen Städten im 
Süden Rußlands nimmt die Influenza beden⸗ 
tend zu. 


ift projretirt worden, die bei den Einlogen an⸗ 
laufenden Zinſen nicht mit der Capitalrenten⸗ 
ſteuer zu belegen. Außerdem aber ſollen alle De⸗ 
pofitenrechnungen geheim gehalten und nur dem 
Eigenthümer oder deſſen Erben dürfen Mittheis 


lungen darüber gemacht werden, Die betreffenden 
Regierungs oder Gerichtobehörden können auf 
Wunſch jederzeit über das Einlageconto eines 
Jeden Aufſchluß erhalten. 

— Der Rechenſchaftsbericht der Dis conto⸗ 


weiſt folgende 31 fern auf: Der Totalumſatz 


464,469 Rs. 94 Kop. Nach Abzug ſämmtlicher 
Koſten wurden 187,264 Rs. 43 Kop. zur Divi« 
dende für die Actionäre beſtimmt, das iſt 23 
Rs. 40 Kop. von jeder Actie 4 250 Rs. oder 
9.36 %. — Der Präfes Herr Mitezyslaw Ep⸗ 
ſtein und die Verwaltungsräthe Bergſon, Lande 
und Kryfinski wurden durch Wiederwahl in 
ihren Aemtern für das laufende Jahr ber 
ſtätigt. 

— Aerzte⸗Gongreſſ in Warſchau. Es 
wird projechiet, in nächſter Zeit eine Verſammlung 
der Aerzte des Königreichs in Warſchau zu ders 
anſtalten. — Hauptzweck derſelben ift über Mit⸗ 
tel gegen die Cholera und andern Epidemien 
u berathen, fowie genaue Vorſchriften über das 
Derbalten der Feldſchere und Hebammen bei ans 
ſteckenden Krankheiten auszuarbeiten. 

— Verbaftet wurde geſtern Morgen der 


derſelbe derart betrunken war, daß er feinen 
Poſten nicht verſehen konnte. 


Hofe des an der Polnocnaſtraße belegenen Hauſes 
des Herrn Färbereibeſſzers Viebig wurde am 
Sonntag Morgen die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden, deſſen Mutter bis ſetzt nicht 
ermittelt werden konnte. 
— Für einige Grundſtücksbeſitzer auf der 
Kirchhofs⸗Ehauſſee ſcheint die polizeiliche 
Verordnung, nach welcher alle Plätze in den ber 
bauten Stadttheilen 0 0 ſein müſſen, nicht 
zu kxiſtiren, deun es ſieht dort ſtellenweſſe wie 
in einer Wüſtenei aus. Während ſich beiſpiels⸗ 
weile an einer Stelle Hügel von Schutt und 
Müll erheben, iſt ein anderes Grundstück zur 
Sandgrube geworden und vollſtändig ausgehöhlt, 
kurz ec bietet ſich ein Anblick, der das Auge ber 
leidigt, Man ſollte meinen, es läge im eigenen 
Intereſſe der betreffenden Beſitzer, ihre Grunde 
üde umfrieden zu laſſen, denn unter den jeßigen 
erhültniſſen lohnt es ſich doch nicht der Mühe, 
den Acker beſtellen und eiwas ‚einfien zu laſſen. 
— Neue Zeburubelſcheine. Wie dle 
„Hosooru“ melden, iſt angeregt worden, die 
ſetzigen Zehnrubelſcheine durch fache neuen Muſters 
zu erſetzen. 
— Kaum iſt die warme Witterung einge⸗ 
gem fo zeigen ſich auch in den Waldungen 
ie gefährlichen Kreuzottern wieder und 


— Zur Förderung des Sparſyſtems 


betrug 295 Millionen Rubel, der Bruttogewinn 


Lodzer Publikum die 
ſchuldig zu fein, daß die augenblicklich alle Welt | 


[Sans ⸗Gene in Berlin zu ſehen. 
bank in Warſchau für das vergangene Jahr 


Struſch des Hauſes Dzielnaſtraße Nr. 10, weil | 
1 5 10 65 colloſſal war der Andrang zu dem betreffenden 


— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 


nächſten 


| ften Gaſtſpielpreiſen 


es erſcheint angebracht, die Spaziergänger war⸗ 
nend auf dieſen Umſtand gerade jetzt aufmerkſam 


Pt und angeknüpft, Abmachungen getroffen, 


erträge geſchloſſen und geſchäftliche Angelegen⸗ 


zu machen, da der Wald jo viel aufgeſucht wird. heiten beſprochen, manchmal beides in einer Weiſe, 


— Thalia⸗Theater. Wir glauben dem 
nochmalige Verſicherung 
von ſich reden machende, ebenſo geniale wie ele⸗ 
gante Künſtlerin, Frl. Jenny Kroß wirklich 
übermorgen, Donnerſtag, hier eintrifft, um im 
Verein mit den gleichfalls als Gäſte gewonnenen, 


die ſpäterhin zu Differenzen, Proceſſen und Hän⸗ 


deln, zum Schaden und Nachtheile der Betheilig⸗ 


außerordentlich renommirten Herren Arthur 


Räder vom Stadttheater in Brünn und 
Heinrich Franker vom Carltheater in Wien 
Sonnabend bereits als Madame 
Sans ⸗Gene zum erſten Male hier aufzu⸗ 
treten. Welch ein Zauber in der Art und Weiſe 
der Darſtellung dieſer gewaltigen Rolle durch 
die Künſtlerin liegen muß, beweiſen die enthufins 
ſtiſchen Schilderungen, die uns Seitens aller 
Derſenigen zu Ohren gekommen find, welche Ges 
legenheit gehabt haben, fie als Madame 
Aber auch 
die Dresdener Blätter ſchwärmen in faſt über⸗ 
quellender Art von der förmlich „berauſchenden“, 
Herz und Sinn gefangen nehmenden Madame 
Sans-Gene des Frl. Groß, und gelegent⸗ 
lich ihres jüngſten Gaſtſpieles in Dresden haben 
ſelbſt die ſächſiſchen Maſeſtäten huldvollſt Veran⸗ 
laſſung genommen, fie nach der Königl. Loge 
entbieten zu laſſen, um ihr noch perſönlich für 
den hohen Genuß zu danken. Es kann ſomit 
wohl als zweifellos feſtſtehend gelten, daß wir 
in Lodz einem künſtleriſch ſeltenen Exeigniß ent 
gegen Neben, das um ſo höher ae ift, 
als gleichzeitig mit unferer, Direltion die Hof⸗ 


theaten⸗Intendanz in Stuttgart die größten Ans 


ſtrengungen gemacht hat, ſie augenblicklich für ein 
wiederholtes Gaſtſpiel in der ſchwäbiſchen Reſidenz 
zu gewinnen. 

In Dresden hat man, wie wir einem 
an den Director Roſenthal adreſſirten Briefe 
eined jetzt dort lebenden Lodzer Kaufman⸗ 
nes entnehmen, für ein Billet 20 Mark ge⸗ 
zahlt, und trodem oft erſt nach fünftägigem Be⸗ 
mühen ein ſolches zu erhalten vermocht, fo 


Gaſtſpiele, 

Hier hat die Direction in richtiger Würdi⸗ 
gung der Verhältaiſſe keine ſolche Steigerung der 
Preſſe eintreten laſſen, im Gegentheil, es hat für 
zweites Parguett, Amphie und 
Gallerie auch nicht die geringſte Erhöhung 
der gewöhnlichen Preiſe ſtattgefunden, während 
alle anderen Plätze und Logen nur zu den civils 
angezeigt werden. Dies 
jetzige Entgegenkommen der Direklion verdient 
unſeres Erachtens eine um ſo wärmere Würdi⸗ 
gung, als daraus keinerlei confeſſtonelle Spekula⸗ 
tion wieder hervorgeht, wie ſelbige beim vorſähri⸗ 
gen Sonnenthal' ſchen Gaſtſplele, zu 
welchem doppelt höhere Preiſe genommen wer⸗ 
den mußten, ſich bemerklich machte, obwohl die 
Kosten, die das bevorſtehende Gaſtſplel bedingen, 
ſhatſächlich keine geringeren find. 

Wir hören, daß auch die Auöftattung des 
berühmten Stückes eine vollftändig neue fein wird. 
Hoffen und wünſchen wir daraufhin unferer uner⸗ 
müdlichen Direktion, es möchten ſich ihre augen⸗ 
ſcheinlichen und in der That großen künſtle⸗ 
riſchen Anſtrengungen auch verdientermaßen be ⸗ 
zahlt machen. 

— Im Confectionär finden wir folgende 
Auslaſſung: Das Wirthshaus ift zur eigent⸗ 
lichen Börſe für den geſchäftlichen Verkehr ges 
worden; daſelbſt werden Geſchäftsverbindungen 


ſchäftsmäßjgen Ton, denn feine geſchraubte, über⸗ 
ſchwängliche Redeweiſe mißſtel ihr. „Mein Schwa⸗ 
ger und meine Schweſter find? mit den Kindern 
ausgefahren und werden ſchwerlich jo bald zurück 
kommen,“ fügte ſie hinzu, während ſie immer 
noch ſtehen blieb, um anzudeuten, daß der Beſuch 
des Freiherrn nur von kurzer Dauer ſein könne. 

Zu ihrer unangenehmen Ueberraſchung erwi⸗ 
derte er, indem er zwei Seſſel zurechtſchob: 
„Setzen wir uns, liebe Edith, ich preſſe den 
Zufall, der mir dieſes ungeſtörte Beiſammenſein 
mit Ihnen verſchafft hat. 

„O, fürchten Sie nichts!“ fügte er lebhaft 
und mit einem traurigen, ſchmachtenden Aufſchlag 
der Augen hinzu, als fie immer noch zögerte, \ete 
ner Aufforderung Folge zu leiſten, und er die 
auf ihrer Stirn ſich ſammelnden Wolken bemerkte. 

Ich hoffe keineswegs auf ein bräutliches Koſen, 
ondern muß heute ganz bejonders die Schranken 
tefpeetiren, in welche Sie mich verwieſen haben. 
Ich bin der Ueberbringer einer mir ſehr pein⸗ 
1 100 Nachricht, die ich gern Ihuen allein mit» 
theile.“ 

„Aber Sie ſagten mir doch, alles fein geord⸗ 
net! Macht man Ihnen noch Schwierigkeiten —“ 

„O nein, darum handelt es ſich nicht,“ untere 
brach er fie, „die Bäume werden an ihrer Stelle 
bleiben; aber es iſt etwas anderes geſchehen.“ 

„Was ?“ fragte fie beſorgt. 

„Während ich geſtern in Berlin war, iſt in 
Löwenfe de ein unerwarteter Gaſt eingetroffen,” 
berichtete er zögernd, wogegen fie in großer Span⸗ 
nung fragte: 

„Wer!“ 

„Meine Halbſchweſter, die Tochter aus der 
zweiten Ehe meine Mutter.“ 

Edith athmete auf; ſie ſchien Schlimmeres 
erwartet zu haben. „Nun, das iſt doch nicht fo 
erſchrecklich,“ ſagte ſie mit einem ſchwachen Ver⸗ 
ſuch, zu ſcherzen. „Weshalb ſollte Ihre Schweſter 
nicht nach Löwenfelde kommen? Warum ſagten 
Sie mir nicht, daß Sie fie erwarteten 2“ 

„Weil ſie uns ganz unerwartet gekommen 
iſt,“ erwiderte er dumpf. 


ten ausfällt. Durch dieſen Uſus gehören der 
Frühſchoppen, das Kaffeehausſtündchen im Gaſt⸗ 
hauſe gewiſſermaßen zu den täglichen Verpflich⸗ 
tungen eines rührigen und ſtrebſamen Geſchäfts⸗ 
mannes, und in letzterem Sinne wird die Sache, 
nach einer weitverbreiteten Meinung, auch aufgefaßt, 
wie zahlreiche Beiſpiele beweiſen. Es giebt thalſäch⸗ 
lich Geſchäftleute, welche erſt vom Gaſthauſe geholt 
werden müſſen, wenn man ihrer habhaft werden 
will. Von welch nachtheiligem Einfluſſe ein der⸗ 
artiges Treiben auf die Geſchäfts⸗ und Finanz ⸗ 
verhältniſſe iſt, iſt leicht einzuſehen. Abgeſehen 
von dem erhöhten und mitunter nicht unbedeuten⸗ 
den Aufwand, mit welchem eine derartige R.⸗ 
präſentation verbunden ift, iſt dieſelbe auch die 
Urheberin mancher Ausgaben, welche aus der 
häufigen Wirthshausfrequeng ſich ergeben. Aus⸗ 
flüge an Wochentagen, Jagdvergnügungen, Kar⸗ 
ten⸗ und Kegelſpiele, Wetten, 17 mit Trink- 
gelagen endigen u. |. w. find an der Tagesord⸗ 
nung. Das Geſchäft, das unterdeſſen fremden 
Leuten überlaffen ift, muß darunter offenbar lei⸗ 
den. Schlecht und mangelhaft ausgeführte Ar⸗ 
beiten, ſchlechte, unprompte Bedienung, Geſchäfts⸗ 
vernachläſſigung im allgemeinen, Uebelſtände, über 
welche allſeitig geklagt wird, find die unleuzbaren 
Folgen. Die Zeitvergeudung geht ins enorme, 
der Denkſpruch „Seit iſt Geld“, den jeder Ges 
ſchäftsmann beherzigen ſoll, findet unter ſolchen 
Umſtänden keine Berückſichtigung. Wo ſoll ein 
Geschäftsmann, der feine Zelt im Wirthsbauſe 
vergeudet — oder vielmehr aus Geſchäftsrückſich⸗ 
ten vergeuden zu müſſen glaubt — Zeit herneh⸗ 
men, um feine Leute zu beauffihtigen, felbftihä- 
tig einzugreifen, feine Bücher in Ordnung zu 
halten, zu rechnen und zu kalkuliren, mit neuen 
Errungenſchaften bekannt zu werden und alle 
das zu unternehmen, was allein im Stande ift, 
fein Geſchäft vorwärts zu bringen. Abgeſehen 
aber von dem materiellen Schaden, mit welchem 
dieſe fortwährenden „Pflichtkneiperelen“ verbunden 
find, untergraben dieſelben den häuslichen Sing, 
die Freude zur Arbeit und die Gefundheit, Statt 
einen Unfug, wie den beſprochenen, noch immer 
mehr zu kultibiren, wäre es doch endlich an der 
Zeit, daß man ſich von demſelben emancipitte, 

— „Gbarley's Tante” hat ſetzt im Londo⸗ 
ner „Globetheater“, wo fie feit der Premisre alle 
abendlich aufgeführt worden ift, die 300. Vorſtel⸗ 
lung erreicht, während man berechnet, daß diese 
Poſſe im In. und Auslande jeßt insgeſammt 
ungefahr 7000 Vorſtellungen erlebt hat. Penley, 
der engliſche Komiker, der „Charley's Tante“ eins 
geführt hat und ſelbſt Manager der Truppe iſt, 
hat durch die „Tante“ bereits eine Reineinnahme 
von zwei Millionen Mark erzielt. 


— Der gröfite Spieler des vereinigten 
Königreichs Großbritannien iſt Mr. Erneſt Ben» 
jon. Er ſelber beziffert feinen Becluſt innerhalb 
zweier Jahre auf 5 Millionen Mark. Er fpielte 
aber ſchon als Knabe. um „Vernunft zu ler⸗ 
nen“, wurde er auf ein Schiff gebracht. In Mels 
bourne ging er and Land und — verlor in einer 
Stunde 500,000 Mark „auf's Worte. In Good⸗ 
wood verlor er in einer Nacht 600,000 Mark, 
und feine Verluſte im Fleld⸗Elub beliefen ſich 
häufig auf 100, bis 200,000 Mark. Ein 
keizendes Spiel muß „Chewin de fer- fein, denn 
in dieſem verlor er in fünf Minuten 200,000 


— . 


„Barum haben Sie mir überhaupt die Exiſtenz Schritt zurück, ihr Geſicht war marmorbleich, die 


dieſer Schweſter verſchwiegen ?“ fragte ſie weiter, 


durch ſeine Miene und ſeinen Ton immer be⸗ 


troffener gemacht, und nun brach er aus: 

„Well ſich daran eine überaus traurige Ger 
schichte knüpft! Eine Geſchichte von Unglück 
und Schuld, mit der ich Ihren Sinn nicht ver⸗ 
düſtern mochte, mit der ich Ihr Ohr nicht belei⸗ 
digen wollte!“ 
ſicht ſchlagend. „Ich konnte ſa nicht ahnen, daß 
die Beklagenswerthe ſich zu und flüchten würd: ; 
ich glaubte, ſoweit dies in meiner Macht ftand, 
ausreichend für fie geforgt zu haben! Ich hatte 
ohne die Bosheit, die Grauſamkeit, die Gemein⸗ 
heit gerechnet. Beinahe von allem entblößt, bis 
zum Tode ermattet, hat das arme Geſchöpf unter 
unſäglichen Widerwärligkeiten den Weg noch Lö⸗ 
wenfelde gefunden l“ 

Er wandte ſich ab, als ſcheue er ſich, Edith 
ins Antlitz zu ſchauen, und blickte, ſich auf das 
Fenſterſims ftügend, zu d⸗m ſich herbſtlich färben⸗ 
den Park hinüber. 

Edith ſtand einige Minyten ſchweigend, mit 
einem Arm auf den Stahl gelehnt, auf dem ſie 
ſich noch nicht niedergelaſſen halte; die heftigften 
Gemüthebewegungen ſplegelten ſich in ihren aus⸗ 
drucksvollen Mienen, endlich trat ſie dicht an den 
Freiherrn heran und verſetzte, ihm die Hand auf 
die Schukter legenn! „Sie ſagen, Ihre Schweſter 
fet krank.“ 

„Ach, das iſt kaum das rechte Wort für ihren 
Zustand. Meine Mutter nennt ſie ſterbend. Ich 
ſelbſt habe ſie kaum ein paar Minuten ſehen dür⸗ 
ki O, es iſt jammeruoll| Und dennoch —“ 
eine Stirn zog ſich in Falten. 

„Sie 10 Ihre Schweſter, und ſie iſt unglück⸗ 
lich, ſagte fie leiſe. 

„O, Edith, Edith, Sie wiſſen nicht, in wel⸗ 
chem Maße!“ ſchrie er auf. „Sie, die Reine, 
haben keine Ahnung von den Abgründen, welche 
es im Leben für beſammernswerthe weibliche Weſen 
rl und ich — ich kann Sie nicht hineinblicken 
ſaſſen!“ 


Edith erbebte; unwillkürlich wich fie einen 


rief er, die Hände vor das Ger | 


Augen ſchlenen noch größer geworden zu fein und 
fahen ganz dunkel aus. Ihr Verlobter betrachtete 
fie ganz verſtohlen und wagte kein Wort zu äußern, 
ja es war, als vermeide er, durch eine Bewegung 
fie an feine Anweſenhelt zu erinnern. 

„Ich weiß genug,“ fagte fie endlich, und auch 
ihre Stimme dien einen kieferen Klang erhalten 
zu haben, „und was ich noch erfahren ſoll oder 
muß, davon wird Ihre Mutter mich unterrichten.“ 

„Edith! Sie wollen!“ rief er, indem er ſcheu 
und zweifelnd zu ihr aufblickte. 

„Ihre Schweſter ſehen. Ich begleite Sie 
9 1 erwiderle fie, und ſchon prägte 
ich in ihren Mienen der ihr eigene Zug ruhige 
Beſtimmiheit wieder aus. e A 

„Das wollen Sie wirklich thun? Er ſagte 
es mit einer Miene, in der ſich Staunen, Beſchä⸗ 
mung, Zerknirſchung aus drückte; das aber war 
es gerade, was Edith in ihrem großmüthigen Ente 
ſchluß nur noch mehr befeſtigte. 

„Sie iſt Ihre Schweſter,“ erklärt e ſie einfach 
und jo liebevoll, wie ſie noch nie zu ihm geſpro⸗ 
chen; eifrig fügte ſie hinzu: „Sie ſind zu Pferde 
gekommen. Ich lafje mir Leda ſatteln und reite 
mit Ihnen hinüber. Erwarten Sie mich hier, in 
einer Viertelfiunde bin ich bereit.“ 0 

Sie wollte das Zimmer verlaſſen; er. vers 
tat ihr den Weg. „Noch einen Augenblick, 
Edith l“ 

„Nicht doch, was Sie mir noch zu ſagen 
haben, kann unterwegs geſchehen, Die Nach⸗ 
mittage find jetzt fon fo kurz, wie müſſen uns 
beeilen.“ 

Er hielt fie trotzdem feſt. „Sie wollen mir 
Ihr Wort halten!“ 10 k "Wngeaptet des 
Geſchehenen wollen Sie melne Braut bleiben, 
meine Gattin werden?“ 


Einen Augenblick, aber auch nur einen Augen⸗ 


blick ſchwankte Edith. Eine Stimme, die bon 
außen zu kommen ſchien, wollte ihr zuflüſtern, 


hier ſei noch einmal eine Gelegenheit zu entrinnen. 


(Fortſehung folgt.) 


= 
= 
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Lodzer Tageblatt 


Erdkataſtrophen. 
Von 
Robert W. Dahns. 


Der dem Menſchen angeborene Kinderglaube 
an die vertrauliche Sicherheit des Erdbodens, auf 
dem wir leben, ift durch ein ſchreckliches Ereigniß 
wieder einmal ſchrecklich getäuſcht. In einer 
Aus dehnung, die faſt der halben Größe der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie enlſpricht, ja viel» 
leicht in noch viel weiterem Umfange, hat die 
Erdrinde ihre Bewohner in paniſchen Schrecken 
gejagt, und wie ein Wunder erſcheint es, daß die 
Kataſtrophe, die von Wien bis Verona und von 
Bozen bis Serajewo ſich erſtreckte (500 bis 700 
km) nicht ungleich mehr Opfer forderte, als ge⸗ 
ſchehen. Die von den Inſtrumenten bezeichnete 
Ausdehnung des furchtbaren Ereigniſſes in der 
Oſternacht wird wahrſcheinlich den größten Katar 
ſtrophen Europas in unſerem Jahrhundert, den 
Mittelmeerbeben von 1838, 1856 und 1870 wer 
nig nachgeben, 

Das Mittelmeer gehört leider mit ſeinem 
nördlichen Küftengebiet überhaupt zu den empfind⸗ 
lichſten Puncten der ſtets nur im Irrthum für 
ein ſtarres Ganze gehaltenen Rinde unſeres Erd⸗ 
ballez. Wer dächte nicht an die großartige Katar 
ſtrophe von Liſſabon im vorigen Jahrhundert? 
Und an ſolchen Greigniffen hat es im Bereich des 
mittelländiſchen Meeres nie gefehlt. Wie in Liſſa⸗ 
bon 1755, ſo verſchlang 60 Fahre zuvor auf 
Sieilien” ein Beben 60,000 Menſchen; vielleicht 
fünfmal mehr Opfer forderten im Alterthum die 
graufigen Kataftrophen in Sſcllien und Kleinaſien 
unter Tiberius und Juſtinian. Wie oft ſind 
ſchon die griechiſchen Gaue, wie oft die italienischen 
Küſten durch das Schwanken des Bodens aufs 
Fürchterlichſte verheert worden. Schon im Alters 
Hhum erfchlugen einft (464 v. Chr.) die Felſen 
des Taygetoß im Stürzen faſt die Bevölkerung 
des ganzen Sparta, verſchlangen hundert Jahre 
fpäter die Wellen ganz Helſke mit feinen Bewoh⸗ 
nern. Wie oft iſt nicht Korith dem Erdgelſt zum 
Opfer gefallen, 1858 wohl endgiltig. Der Iſth⸗ 
mus bebte in den zwanzig Jahren nach dieſer 
Zerſtörung 140 Mal, alſo duichſchnittlich jeden 
fünfzigften Tag. Ganz ähnlich in den Alpen, 
die eins der größten Scüttergebiete der Erde 
darſtellen; ganz ähnlich im Karſt, an deſſen ger 
löcherter, zerſpaltener, von gurgelnden, unterir⸗ 
diſchen Flulhen durchzogener Platte die Zerſtörungs⸗ 
wulh wohl ihr Aeußerie ſchon vor der Hiftorifchen 
Zeit gethan. In den Alpen wurden in acht 
Jahren bei verhältnigmähln geringer Aus deh⸗ 
nung der Beobahtung 1086 Erdbeben gezählt, 
in der Schweiz allein einmal 69 in vierzehn Mo⸗ 
naten. 

Und das Alles find, mit verſchwindenden 
Ausnahmen, nicht die Folgen einer Reaction des 
glühenden Erdinnern gegen die Rinde, ſondern 
lediglich Ausgleiche in den hier und da geſlörten 
Lagerungen oder Spannungen der Kruſte des 
Planeten; teklonlſche oder, wenn man den letzter 
ven Begriff in feinem weiteſten Sinne faßt, Ein» 
ſturzbeben. Im Innern der erkaltenden Rinden⸗ 
ſchichten ein Sprung, ein Riß, ein Einſturz über⸗ 
lagernder Gewölbe in alte Hohlräume, die Los⸗ 
löſung ſich ſeakender Gebiete von anſteigenden 
und oberhalb ein Erzittern und Schwanken, das 
Berge zerreißt und Kirchen in Trümmer ſinken 
läßt, das Tauſende von Menſchen in Secunden 
hinvafft, oder auch nur eln Teifes, kaum gefühltes 
Vibriren, ja manchmal völlige Ruhe, während in 
den Tiefen die Schichten unter brüllendem Getöſe 
1 1 4 ſich heben und zuſammenſtürzen. Die 
ſehtere Erſcheinung iſt bei der unheimlichen Ruhe 
dez Bodens, während eg in der Tiefe unter 
krachenden Schlägen wochen, ja mitunter jahres 
lang donnert und rollt, für den Menſchen faſt 
noch fürchterlicher alg ein gefühltes Erdbeben der 
Oberfläche. Die Alten nannten fie unterirdiſche 
Gewitter, in Grilo und auf dem mexikanischen 
Hochland wurden die bramidos (Gebrülle) subter- 
raneos wochenlang, auf der dalmatiniſchen Inſel 
Meleda wurde dag ſchreckliche Gelöſe von 1827 
an vier Jahre hindurch häufig gehört. Lange 
nach dem großen Erdbeben von Granada im Jahre 
1827 hörte man jede halbe Minute das furchtbare 
Krachen im Inneren der Erde, 

Was geht dort vor? Weshalb gerade im 
Umkreis des lachenden Mittelmeeres dieſe verzwei⸗ 
felte Unſicherheit der irdiſchen Kruste? Nach den 
Unterſuchungen des ausgezeichneten Geologen 
Eduard Such iſt das ganze romantiſche Mittele 
meer nichts anderes, als ein gewaltiges Einbruchs⸗ 
gebiet der Erdrinde. Wie im iſtriſchen Karſt 
große Flecken der Oberfläche infolge unterirdiſcher 
Aut waſchungen eingeſtürzt ſind, ſo iſt auch hier 
wiſchen Europa und Afrika der Boden den 
Pöhlenden Prokeſſen früher Zeitepochen nachge⸗ 
ſunken, nur daß hier die Bruchsaus dehnung vier⸗ 
mal größer iſt, als dag ganze deutſche Reich. 
Sowohl die Küſtengeſtaltung, wie der ſchnelle 

bflurz vom Strande in große Tiefen machen 
dieſe Entſtehung wahrſcheinlich. Der Weſtrand 
Italiens, die Nordküſte Siciliend find nur als 
Bruchränder zu verſtehen, zwiſchen ihnen und 
Sardinien im Weſten bildet das Tyrrheniſche 
Meer einen Einſturzk'ſſel. Ebenſo iſt's zwiſchen 
Sardinien, Spanien und Algier mit der beſveri⸗ 
ſchen Mulde, ebenſo mit dem levantiſchen Meer 
zwiſchen Sſeilien, Griechenland und Egyoten, 
ebenſo endlich auch noch mit dem Schwarzen 
Meer. Wie tief die Senkung iſt, zeigt das Loth, 
wenn es zwölf Seemeilen vor Toulon in 2000, 
im Geſichtsfelde des Leuchtfeuers von Algier in 
2750 m Tiefe rollt. Noch heute haben dieſe 
Senkungen ihr Ende nicht erreicht, noch Immer 
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zerrt und rüttelt und kracht es an den Rändern 
der Rieſenmulden: wie könnte da der Erdboden 
unerſchüttert bleiben? Die gelegentlichen Vulcan ⸗ 
ausbrüche in Italien, Sitilien, den Liparen find 
dagegen verſchwiydende Begleiterſcheinungen, die 
wohl von den Senkungen, Preſſungen oder Spal ⸗ 
tungen beeinflußt werden, aber keinesfalls mit 
den Beben in urſächlichen Zuſammenhange ſtehen. 
Es wiederholt ſich, nebenbei bemerkt, eine ähnliche 
geologiſche Conſtellation auch an anderen Punc⸗ 
ten der Erde. Der Mexikaniſche und Caraibiſche 
Golf, ein Mittelmeer wie das europäiſche, nur 
von größerer Ausdehnung, der Chinaſee und das 
Japaniſche Meer zeigen ähnliche Anzeichen einge⸗ 
brochener Rindentheile, und auch ſie haben an 
ihren Rändern oft Erdbeben des größten Umfangs 
aufzuweisen. 

Leider iſt freilich mit dieſen Schüttergebieten 
an großen marinen Einbruchsſtellen die Möglich⸗ 
keit der Erdbeben nichts weniger als erſchöpft. 
Der Erdrinde ſcheint eine vollkommene Ruhe und 
Starre nut an verſchwindend wenigen Puncten 
eigen zu ſein, ſonſt aber finden Einſturz oder 
ähnlich veranlaßte tektoniſche Erſchütterungen faſt 
überall einmal ſtatt. Man braucht kaum zehn 


Jahre zurückzublicken, um ſie in allen geologiſchen 


Formationen, in aller Verſchiedenheit der geo⸗ 
graphiſchen Lage zu finden. Bald ſind es die 
am Meere endenden Abhänge großer Kettengebirge, 
die mit den anſtoßenden Ebenen erzittern, wie: 
im Jahre 1886 die ganze Oſiküſte der Vereinig · 
ten Staaten in 1500 km Ausdehnung bis zur Zer⸗ 
ſtörung von Gebäuden erſchüttert wurde, bald find es, 
wie ein Jahr früher, die Plateaulandſchaften 
des nördlichen Afrika. Bald ſind es ver⸗ 
zwickte gebirgiſche Suotenpunkte in ſonſt harm. 
loſer Gegend, wie das Vogtlanogebiet in Mittel. 
Deutſchland, das zwiſchen 1875 und 88 von 
neuen Erdbeben heimgeſucht wurde, bald trifft 
die Kataſtrophe noch nie berührte Puncte, die 
man ſtets für ſicher hielt, wie z. B. dag Jurakalk⸗ 
geſtein von Neuburg a. d. Donau, die Kohlen. 
mulde von Dortmund oder die Rheinebene bei 
Daxmſtadt. Die Gründe für das Auftreten der 
Erſchütterung können die verſchiedenſten fein, aber 
immer wird ſich im Inneren, ſel es In großen 
ober geringen Tiefen, ein Theil der Erdkruste in 
Bewegung ſeßen. Faſt ftets find es, nach Milen 
und Davlſon, die durch das Aneinandergleſten 
zweier unterirdischer Spalkflächen verurjachten Vib⸗ 
totionen, welche ſich bald als Dröhnen oder 
Sauſen, bald als Donnern und Krachen 
dem horchenden Ohr an der Oberfläche 
bemerkbar machen. Bel localen Erdbeben, die 
frellſch mitunter troß ihres geringen Umfanges 
von den ſchrecklichſten Folgen begleitet werden, 
ift die letzte Urſache naturgemäß leichter aufzu⸗ 
finden, als bei Eerſchütlerungen, die, wie die 
neueſte Kataſtrophe in Oeſterreich und Oberitalien, 
halbe Länder umfaſſen. Dennoch mögen im legs 
teren Falle die Gründe mitunter genau die 
gleichen fein wie bei den localen Beben; durch 
unteridifche Auswaſchungen veranlaßte große 
Einſtürze. 

Auch beim Erdbeben des fünfzehnten April 
liegt dieſe Annahme, beſonders da der viel 
durdfurdte Karſt der Ausgangspunkt der Katar 
ftropge ſcheint, nicht fern, wenn auch das Überaus 
große Erſchütterangsgeblet ſie erſchwert. Was 
ſchon anſcheinend geringfügige Unterfpülungen vers 
urſachen köauen, beweiſen die Erdbeben des Visp» 
Thales in Wallis, wo zwanzig gypsführende 
Quellen am Erdinnern zehren, lehren uns unzäh⸗ 
lige Höhlen und Schluchten, lehren auch z. B. 
die Qutllen von Karlsbad, die dem Boden jähr« 
lich mehr als 10,000 Cubikmeter feſter Stoffe 


entziehen. Die beklagengwerthe, nun ſchon Jahre 
anhaltende Senkung des Eislebener Bodens. in der 
Nähe der Mansfelder Zechen iſt nur eine Folge 
unterirdiſcher Auswaſchungen. Als der für Ex⸗ 
ſchütterungen empfänglichſte Boden iſt in dieſem 
Sinne der lockere Kalkſtein zu bezeichnen, der in 
vielen Theilen der Erde auf großen Strecken vor⸗ 
herrſcht. Für durchaus geſichert ift kaum eine ge⸗ 
ologiſche Formation zu erklären, doch hat ſich er⸗ 
wieſen, daß eine ausgedehnte, mächtige Sand⸗ 
oder Geröllſchicht, wie in der norddeutſchen Ebene, 
faſt nie von Erdbeben heimgeſucht wird. 

2 Ein Punct, den eine kurze Ueberſicht der 
Einſturzbeben nicht übergehen darf, iſt ihre Zä⸗ 
higkeit, ſich, wenn ſie einmal begonnen haben, 
auch längere Zeit zu behaupten. Während ich 
dies ſchreibe, treffen noch immer Nachrichten von 
wiederholten Erſchütterungen in Lalbach mehrere 
Tage nach der erſten Kataftrophe ein, und ſo ſehr 
man wünſchen muß, daß es aunmehr ſein Ber 
wenden habe, ſo ſpricht die Erfahrung doch für 
das Gegentheil. Schon Fr. Hoffmann nannte es 
charakteriſtiſch, daß bedeutendere Erdbeben gewöhn⸗ 
lich da, wo ſie einmal begonnen haben, ſo bald 
nicht wieder aufhören. Nach Jul. Smidt hielt 
das große phokiſche Erdbeben, das im Juli 1870 
begaun und von Korfu bis Serſphos (500 km) 
geſpürt wurde, drei und ein halbes Jaht an, er 


Tauſende von leichten Stößen annehmen zu müſ⸗ 
fen. Die Erdbeben, die von 1811 an die Thäler 
des Miſſiſſippi, Arkanſas und Ohio erſchütterten, 
hielten zwei Jahre, Diejenigen, die 1854 die 
Stadt Theben in Böotien zerſtörten, ſechs Mo⸗ 
nate an. Die Erſchütterung, die am Welhnachts⸗ 


tage 1884 einen großen Theil von Andaluſten 
zerſtörte und in halb Spanien und bis Afrika ges 
fühlt wurde, hilt zunächſt drei Monate in ge⸗ 
ringeren oder ſtärkeren Vibrationen an, dann war 
dreiviertel Jahr Alles ſtill, und endlich gab es in 
Algier im Detember 1885 noch einige gewaltige 
Stöße. 

Hoffentlich ſtraft die Zukunft der am 15. 
April betroffenen Gebiete dieſe Erfahrungen der 


glaubte in dieſer Zeit dreihundert ſchwere und 


Vergangenheit Lügen; gerathen aber dürfte es we⸗ 
nigſtens ſein, die von der Kataſtrophe beſonders 
ſtark getroffenen Gebnude zu vernichten, bevor fie 
weiteren Stößen zum Opfer fallen. 


— . 


— Ein ungariſcher Erfinder. Im 
Budapeſter Gewerbeverein hielt Tamas Janos 
jüngſt einen intereſſanten Vortrag über von ihm 
gemachte Erfindungen. Die erſte dieſer Erfin⸗ 
dungen ſoll es ermöglichen, von dem im Gange 
befindlichen Eiſenbahnzug nach jeder beliebigen 
Richtung zu telegraphiren und ebenſo Telegramme 
zu empfangen. Die zweite Erfindung würde bei 
dem Zuge diohender Gefahr, z. B. einem Schie⸗ 
nenbruch, den Zug ſofort zum Stehen bringen. 
Dieſe letztere Einrichtung iſt durch ein Nothſignal 
in Form einer Klingel ergänzt, welche an der 
Ausgangsſtation ſo lange läutet, bis der Zug in 
die nächſtgelegene Station einfährt. Hört der 
Apparat vor der beſtimmten Zeit zu functioniren 
auf, jo würde dies ein Zeichen ſein, daß zwiſchen 
den beiden‘ Stationen dem Zuge ein Unglück zuger 
ſtoßen iſt oder er aus irgend einem anderen 
Grunde am Weilerfahtren dethindert iſt. Die 
dritte Erfindung ift ein Apparat, welcher die fo 
häufig vorkommenden Zuſammenſtöße auf Star 
tionen verhindern ſoll. All dieſe Arbeiten coms 
binirt der Erfinder dergeſtalt, daß er den elektti⸗ 
ſchen Strom die Schienen entlang leitet. Mil 
Benuzung der Eleklricität ſtellt Tamas Janos 
auch einen Leichenverbrennungsofen her, welcher 
beſonders für Abdeckereien beſtimmt iſt zur Ver⸗ 
brennung der an ſolchen Orten aufgehäuften Ca⸗ 
daver. Das wären, ſo ſchreiben Budapeſter 
Blätter, allerdings lauter eingreifende Er⸗ 
findungen, die wohl verdienten, daß man fie prak⸗ 
liſch erprobte. 

— Merkwürdige Sammlungen, Der 
Carl von Lonsdale hat eine Peliſchenſammlung. 
Lord Avergavenny hat eine Sommlung, die von 
ſelber wählt, nämlich eine Sammlung von Eichen. 
Jede dieſer Eichen iſt von irgend einem berühmten 
oder ſocial hochſtehenden Manne gepflanzt. Er 
hat eine „Prinz⸗Bonſort⸗Eiche“ mit herrlichem 
Blätterſchmuck, eine „Königin⸗Bicloria⸗Eiche“, eine 
„Gladstone. Eiche“, eine „Marquis-of⸗Lorne“, eine 
„rinz-von-Wales-Eiche“, aber auch eine „Kaiferin 
Friedrich Eiche“ und ein noch junges „Kalſer⸗ 
Wilhelms. Stämmchen“. — Lord Aſhhurngam hat 
eine „Prätendenten“- Sammlung. Alles, was zu 
einftigen oder lebenden Thronpäten denten in directer 
Beziehung geſtanden, wird geſammelt. Namenllich 
die „Catliſten“⸗ Sammlung ift hochintereſſant, 
ebenſo die Nauendorf. Sammlung. — Der Herzog 
von Coburg ſammelt ſilberne Schiffsmodelle. — 
Mes. Cleveland, die Gattin des nordamerikaniſchen 
Präfidenten, ſammelt ihre eigenen Portraits aus 
allen Zeitſchriſten der Welt. — Der Prinz von 
Wales ſammelt indiſche Waffen und Geſäße; 
außerdem ift er ein hervorragender Autographen 
lammler. — Der Herzog von Jork beſißt die 
größte Briefmarkenſammlung der Welt — Prin⸗ 
geſſin Beatrix, die ſelber eine Künſtlerin auf dem 
Gebiete der Photographie ift, hat ſich elne 
großartige phokographiſche Sammlung angelegt. 
— Mr. Frank Beddard ſammelt — Würmer 
und de Martini in Neapel Leiden und Todten⸗ 
masken. 


Kleine Chronik. 


— Der ſchneereiche Winter hat, Berliner 
Blättern zufolge, der Stadtgemeinde von Berlin 
durch die Abfuhr don den Straßen und Plätzen 
einen Koſtenauſwand von 1,109,702 Mark ver⸗ 
urſacht. Der Winter hat fo viel Schnee gebracht, 
wie kein anderer ſeit dem Jahre 1875, ſeildem 
die Straßenreinigung in ſtadtiſche Verwaltung 
übernommen war. Die größte Leiſtung eines 
Tages betrug 10,084 Fuhren am 6, Febrnar, 
wobei 1246 Abfuhrwagen in Thäligkeit waren. 
Da die Abfuhr ununterbrochen 56 Tage gedauert 
hat, ſo entfallen auf den Tag durchſchnittlich 
6302 Fuhren. Wenn die Schneeabfuhr in vollem 
Gange war, find täglich ſtets 8000 bis 9000 
Fuhren geleiſtet worden. Im Ganzen erforderte 
der Winter 356,290 Schneefuhren. 

— Die Gräfin Anna Filipani⸗Ronconi und 
ihr Sohn Fulvio ſind am Miitwoch in Rom ver⸗ 
haftet worden, unter der Anſchuldigung, daß ſie 
gemeinſchaftlich die Zofe der Gräfin, Maria Sapio, 
unmenſchlich mißhandelt und dem Tode nahe ge⸗ 
bracht hätten. Das arme Mädchen hatte Hunger 
und Mißhandlungen ertragen, weil es befürchtete, 
daß andernfalls der Vater der auf einer Beſihung 
der Gräfin bedienſtet war, 
Schließlich machten die Nachbarn bei der Polizei 
Anzeige. Man fand das arme Mädchen in er⸗ 
a d b Zuſtande, doch beſteht Hoffnung, 
es am Leben zu erhalten. 

— Aus Brügge wird vom 23. Aptll ger 
meldet: „Frau Joniaux iſt dem hleſigen Frauen⸗ 
zuchthauſe überliefert worden. Um jedes Auſſehen 
zu vermeiden, wurde ſie bei ihrer Ankunft mit 
dem fahrplanmäßigen Zuge ſogleich bis ſtende 
weitergeleitet, von wo ſie mit einem der nächſten 
Züge alsdann die Rückfahrt hierher antrat. Tloß⸗ 
dem das Gerücht ihrer bevorſtehenden Ankunft ſich 
bereits verbreitet und eine Menge Neugieriger 
zum Bahnhof gelockt hatte, gelang es auf dieſe 
Weiſe, ſie unbemerkt ihrem Beſtimmungsorte 
zuzuführen 

— Die Leiche des Kaſſirers der Filiale der 
Banque de Fraute in Caen, Briot de la Mails 
lere, von deſſen ſpurloſem Verſchwinden wir bes 
richteten, wurde in der Orne bei Louvigny ges 
funden. Er war mit einem Taſchentuche gekue⸗ 
belt und hatte einen Stein an dem Sal bes 
feftigt. An feiner Kleidung wurde keinerlei Uns 
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ordnung wahrgenommen. Man glaubt mit Sicher⸗ 
heit auf einen Selbſtmord ſchließen zu müſſen, 
da Herr de la Maillerie wegen eines ſehr ſchmerz⸗ 
vollen Magenleidens ſchon verſchiedentlich ſeinen 
Entſchluß bekundet hatte, ſich das Leben zu 
nehmen. 

— Im Alter von 116 Jahren iſt in Athen 
Andreas Haftas, der letzte Kämpfer aus dem 


großen griechiſchen Freiheitskampfe von 1821, ge-. 


ſtorben. Er genoß eine Staatspenſton, und eine 
Straße in Athen trägt ſeinen Namen. Er wurde 
auf Staatskosten begraben. Sein Wunſch war 
ſt 1s, das Jahr 1901 zu erleben, damit es von 
ihm heiße, er habe drei Jahrhunderte geſehen. 


Techniſches. 


5 — Carbidgas. Der „Jinanzherold⸗ 
ſchreibt: Wiederholte Anfragen, die wir über die 
Aus ſichten des Carbidgaſes erhielten, haben uns 
veranlaßt, in Kreiſen von Gasmännern und 
Elektro- Cgemikern eingehende Informationen ein⸗ 
zuziehen. Zunächſt müßte bei allen Leitungsröhren 
und Lüſtres das, Kupfer vermieden werden, da 
das Acelylengas die höchſt läſtige Eigenſchaft hat, 
mit metallſchem Kupfer zuſammengebracht, eine 
äußerſt exploſive und daher gefährliche Verbindung 
einzugehen. Es müßten alſo umfangreiche In⸗ 
ftallationsänderungen vorgenommen werden. Ferner 
wird es fachmänniſch direct beftritten, daß die von 
den Amerikanern veröffentlichte Calculation zur 
Herſtellung des Calcium⸗Carbides mit ihren vers 
hältnißmäßig geringen Koſten den wirklichen 
Thatſachen entſpricht. Es wird ſogar eine bedeutend 
größere Ausgabe als ſicher angenommen. Anderer⸗ 
eit? erfährt der „Finanzheroldé, daß die 
Aluminiumgeſellſchaft Neuhauſen das Kilo Caleium⸗ 
Carbid zu 50 Pf. offerirt; ein Preis, der ſehr 
niedrig iſt und der die oben beſtrittene Calculation 
doch zu rechtfertigen ſcheint. Aber auch die Gas⸗ 
männer haben noch ihre Bedenken. Nach ihnen 
wird das Carbidgas, wag ſehr unangenehm iſt, 
vom Waſſer in großen Ouantitäten geſchluckt. 
Die Folge ift zunächſt, daß das Waſſer des großen 
Gaſometers eine Menge don Gas ſchluckt. Daun 
wird von jeder Stelle, wo dle Rohrleitung einen 
„Kuid“ bildet und ſich daher Condenſationswaſſer 
anfammelt, wiederum Garbidgas abforbitt. Der 
Reſt, der noch übrig fein ſollte, wird ſchließlich 
im Gaszähler geſchluckt, fo daß das Publicum 
gar kein Carbidgas bekommt. Dabei ſollte ja 
gerade dieſer geuchtſtoff dar Allem zur Ders 
Taba des Gaſes in den Fabriken Verwendung 
aden. * 
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= tur 5 l 
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m ‚Yawiereie 804 11012 | — | — | 2% 
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„ Berlin 2729 |1158 J11.17 | -- 
” lea 6.50 5. —- - — 1.10 
„ Wien — 10.21 — | — 35 
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in Lodz 9:33 |. 4.33 110.16 3.038 28 
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Lodzer Tageblatt. 


Wir empfingen soeben einen bedeutenden Posten 


feinster ausländischer Briefpapiere 


und empfehlen dieselben 


—— mit und ohne Firmendruck m 


zu den billigsten Preisen, 


Firmendruck in Buchdruck und Lithographie in feinster Ausführung. 
Auf die Marken „Superfein Hanfpost“ und „Original Albert Mill“ erlauben wir uns ganz besonders 


L. ZONER, Graphische Etablissements. 


Muster stehen auf Wunsch zu Diensten. 


aufmerksam zu machen. 
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Mark. Beim Taubenſchießen verlor er an einem 
Tage 150,000 Mark. Gegenwärtig iſt Mr. 
Benjon, wie er erklärt, von ſeiner Leidenſchaft 
vollſtändig getheilt. „Wenn ich je wieder zu Ver⸗ 
mögen käme“, äußerte derſelbe, „würde ich nie 
mehr als höchſtens 1000 Mark pointiren.“ 


— Den bevorſtehenden Tagen der Erinne⸗ 
rung an die großen politiſchen Exeigniſſe vor 
einem Vierteljahrhundert geht ein Gedenktag vor⸗ 
aus, der Anlaß giebt, auf die Errungenſchaften 
der letzten 25 Jahre im deutſchen Verkehrswe⸗ 
fen einen kurzen Rückblick zu werfen. Am 26. 
April 1870 wurde der damalige Geheime Ober⸗ 
poſtrath Stephan zum General⸗Poſtdirektor des 
Norddeutſchen Bundes ernannt. Bald nach ſei⸗ 
nem Amtsantritt als General⸗Poſtdirektor hatten 
die Poſteinrichtungen der Bundesverwaltung wäh⸗ 
rend der kriegeriſchen Ereigniſſe von 1870/71 
eine Kraftprobe zu beſtehen. Die Wirkſamkeit 
der Feldpoſt in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
iſt beim deutſchen Volke unvergeſſen. Die ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft Stephan's hat eine Entwickelung des 
Poſtinſtituts herbeigeführt, die im In⸗ und Aus⸗ 
land mit Recht gerühmt wird. In ausgeprägteſter 
Weiſe läßt ſchon die Verdichtung des Netzes der 
Poſtanſtalten im Reichs⸗Poſtgeblet erkennen, mit 
welchem Erfolge Stephan die Segnungen des 
Verkehrs zu verallgemeinern gewußt hat. Die 
Zahl der Poſtanſtalten bezifferte ſich im Jahre 
1870 auf 4600, jetzt beträgt ſie rund 27,400 
leinſchlteßlich 14,900 Poſthilfsſtellen.) Zahlreiche 
Einrichtungen, die ung heute als ſelbſtverſtändlich 
gelten, und deren Fehlen kaum mehr denkbar wäre, 
find die eigenſten Schöpfungen Gtephan’s. Es fei 
nur erinnert an die Postkarte, deren Einführung 
Stephan bereits auf dem fünften deutſchen poſt⸗ 
kongreß in Karlötuhe 1865 empfahl, aber erſt 
ka feiner Ernennung zum Generalpoſtdirektor 
1870 durchzuſetzen vermochte. Heute werden im 
Reichspoſtgebiet Jährlich etwa 436 Millionen Stück 
Poſtkakten befördert. Als eine andere wichtige 
Neuerung, die Stephan? Amtsantritt als Poſt⸗ 
chef herbelführte, ſei noch erwähnt die Einrich⸗ 
tung des Poſtauftragsverkehrg, der im erſten Jahre 
(1872) bereits. 143,000, jetzt rund jährlich 7 
Millionen Sendungen umfaßt. Alle ſonſtigen 
Einrichtungen, die zahlreichen Erleichterungen, 
Vereinfachungen und Verbilligungen, welche der 
Poſtverſendangoverkehr in dem ehe fünf ⸗ 
und zwanzigjährigen Zeitabſchnitt erfahren hat, 
hier auf nacher, würde zu weit führen. Der 
Mere Thätigkeit Stephan für die Vers 
vollkommnung des internen Poſtverkehrs ſteht 
würdig zur Seite das Werk, dag wir in dem 
Meltpoftverein als eine Vereinigung aller civilffir⸗ 
ten Völker der Erde zu einer einzigen Poſtver⸗ 
kehrsgenleinſchaft bewundern. Wle im Poſtweſen, 
ſo ſſt auch auf dem Gebiete der Telegraphie die 
große organfſatoriſche Kraft Stephans zur Gel⸗ 
tung gekommen, nachdem die Vereinigung der 
Telegraphenverwaltung mit der Poſtverwaltung — 
Mitte der ſiebziger Jahre — ſich vollzogen hat. 
Die Einrichtungen für den kelegraphiſchen Ver⸗ 
lehr ſind in ihrer heutigen Vollkommenheit zu 
einem wohlthätigen Gemeingut des ganzen 

olkes geworden. Die Zahl der. Telegraphen⸗ 
anſtalten iſt ſeit 1870 von 1070 auf rund 
13,300 geſtiegen. Der weltgusſchauende Blick 
Stephan hat ſich gezeigt, als im Jahre 1877 
die Einrichtung des Bell'ſchen Fernſprechers ber 
kannt wurde. In einem an den Reichskanzler 
erſtatteten Berichte vom 9. November 1877 15 
Stephan hervor, „daß nach feiner Ueberzeugung 
der Erfindung noch eine große Zukunft im Bes 
reich deg menſchlichen Verkehrg bevorſtehe“, und 
die deutſche Reſchstelegraphenverwaltung war die 
erſte, die den Fernſprecher in ihren Dienft ein⸗ 
führte. Eg iſt wohl angezeigt, dies heute hoer. 


Lon don 27. April. In einer Kohlen⸗ 
grube bei Denny fand heute eine furchtbare Ex⸗ 
plofion ftatt. Von 177 eingefahrenen Bergleuten 
wurden 164 gerettet. 

London, 27. April. Der „Times“ wird 
aus Peking gemeldet: Beſonders die vorgeſchla⸗ 
gene Abtretung des Süd⸗Mandſchurei ſtößt hier 
auf Widerſtand, weniger die Abtretung von For⸗ 
moſa. Die anderen Artikel des Friedensvertrages 
werden als erträglich angeſehen. Die Generäle 
Sung und J., die Führer der Schwarzflaggen Lin 
und mehrere Gouverneure opponiren gegen die 
Unterwerfung unter Japan. 

Aus Shanghai erfährt die Times“, zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten zufolge habe Rußland erſucht, 
die Ratification des Vertrages von Schimonſeki 
wenige Tage zu verſchieben. 

London, 27. April. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Nokohama von geſtern gemeldet, 
daß der von Deutſchland, Frankreich und Rußland 
eingelegte Proteſt erklärt, die Abtretung der Halb⸗ 
inſel würde eine beſtändige Drohung gegen Peking 
ſein und die Unabhängigkeit Koreas ſowie die 
Aufrechthaltung des Friedens im fernen Oſten 
bedrohen. Das Memorandum ſei als freundlicher 
Rath, nicht als Drohung übergeben worden. 

London, 27. April. An der engliſchen 
Küſte des Kanals unweit Plymouth wurden fünf 
Leichen mit Rettungszürteln, ferner ein Rettuns 
boot mit der Aufſchriſt „Steamſhip Marie“, 
ein Ruder und eine Schiffsthür gefunden. Man 
ſchließt daraus, daß ein großer Dampfer, deſſen 
Identität noch unbekannt, mit allen an Bord 
befindlichen Perſonen untergegangen fei, 

London, 27. April. Dem Reuter 'ſchen 
Bureau wird aus Fes vom 20. d. gemeldet: Der 
Gouverneur der Provinz Gharb Ai auf Befehl 
dis Sultans wegen des Ueberfalls der Farmen 
dreier engliſcher Schutzgenoſſen verhaftet worden. 
Den Beſchädigten wurden 12289 Dollars 
Schadenerſaß gezahlt. Die britiſche Geſandtſchaſt 
unter Satow hat heute Fes verlaſſen. Dem 
Vernehmen nach ſollen die von der Geſandtſchaft 
erzielten Reſultate befriedigend und die Bes 
ziehungen herzliche fein. 

London, 27. April, Die chineſiſchen 
General find für die Fortſeßung des Krieges und 
beurthellen Ei-hung⸗Tſchang s Friedensvertrag auf 
das Abfälligſte. Sie rathen, daß China unter 
keiner Bedingung Liau⸗Tong abtritt und die 
Krlegsentſchädigung um die Hälfte herabſetzt. 
Man hat ſich hier in Folge deſſen noch nicht 
entſchleden, die Natification des Friedensvertrages 
vorzunehmen. Die Machthaber ſtellen es dem 
Katſer nunmehr anheim, allein darüber zu ent» 
ſcheiden. Soll te die Ratification dennoch aus⸗ 
getauſcht werden, ſo ſind Wirren in der Armee 
zn befürchten. Gut unterrichtete Perſonen, welche 
mit dem Tfung⸗li-Vamen Fühlung haben, find 
der Anficht, daß ſchließlich nicht die Inſel For⸗ 
moſa, ſondern nur die Pescadores an Je pan 
abgetreten, und daß die dem auswärtigen Handel 
zu eröffnenden Plätze auf Chungking, Soochow, 
Hangchow und Shaſhe beſchränkt werden würden. 

Kopenhagen, 26. April. Die Irren⸗ 
auſtalt in Drontheim (Norwegen) ift abgebrannt. 
Mehrere Infaſſen der Anſtalt find in den Flam⸗ 
men umgekommen. Es haben ſich an der Brand⸗ 
ftätte herzzerrelßende Stenen abgefpielt. 

Kopenhagen, 27. April, Wie ich aus 
beſter Quelle erfahre, ſteht die Verlobung des 
Prinzen Carl, zweiten Sohnes des Kronprinzen 
mit der Königin Wilhelmine von Holland nahe 
bevor. 

Arlon, (Enxemburg), 27. April. Zwiſchen 
Barnich und Sterpenich ſtießen geſtern Abend 
zwei Güterzüge zuſammen. Ein Bremſer wurde 
getödtet und faft ſämmtliche Bedienſteten auf bei» 
den Zügen verwundet, 


18 Millionen Rubel — durch Ausgabe von 20,000 
Stück junger Actien a 400 Rbl. — nachzuſuchen, 
wodurch eventuell der Reſervefonds auf 9 Mil⸗ 
lionen Rbl. erhöht wird. 

Petersburg, 28. April. Nach dem 
vorläufigen Kaſſenausweis betragen im Ordina⸗ 
rium die Reichseinkünfte im Januar 1895 
98,962,000 Rbl. gegen 92,797,000 Rbl. im 
gleichen Monat 1894. Die Ausgaben betrugen 
102,981,000 Röl, gegen 86,315,000 Rubel 
1894. Im Extraordinarium betrugen die Ein⸗ 
nahmen 1,018,000, Rbl. gegen 8,600,000 Rbl. 
im Vorjahre, die Ausgaben 1,515,000 Rbl. ge⸗ 
gen 763,000 Rbl. 1894. Die Haupt⸗Mehrein⸗ 
nahmen entfielen auf die Krons-Eifenbahnen 
mit 4,291,000 Rbl., die Zoll⸗Einnahmen mit 
1,995,000 Rbl. und die Getränke ⸗Aceiſe mit 
875,000 Rol. Die Haupt⸗Mindereinnahmen er» 
gaben die obligatoriſchen Zahlungen der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften um 2,585,000 Rbl. 

Paris, 28. April. In Bouſey bei Epi⸗ 


nal in Frankreich iſt der Damm des Waſſerre⸗ 


ſervoirs des Oſteanals gebrochen. Die Eiſenbahn⸗ 
linien find überſchwemmt, vier Ortſchaſten zer⸗ 
ſtöit; ein Schaden von mehreren Millionen ift 
angerichtet. Bisher ſind 38 Leichen gefunden 
worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bruns aus Hstnover. — 
Melkonow aus Rostow a. D. Meller ans Bradford. — 
Kraft zus Breslau, — Karnatz, Kahn und Rosenblum 
aus Moskau. 

hotel Vietoris, Herren: Schnerr aus Slodkau 

inkel BT — Erbe aus Tomaschow. — 

leb. 


nnteuffel. Herren: Markuse, Kosobucki, 
Nopieralski und Urbariski aus Warschau. — Ringmann 
aus Berlin. — Sokal sus Riga. — Schmidt aus Moskau. 
— Meyer aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: Jözefowier, Sand, 
Stopniewski und Halkader aus Warschau, — Sehönbırg 
und Galinblatt aus Riga, — Cbylewski und Raciborski 
aus Kallsch. — Rosenberger und Schick aus Breslau. 
— Trabezyüski aus Sieradz, 


BEREITS III 
Eoursberidt, 


Berlin, den 29, April 1895 
100 Rubel — 219 M. 20 
Ultimo — 219 M 25 
Warſchau, den 29 April 1895 
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Reſtaurant Frankfurt. 


Täglich 


Concert 


der Wiener 


Boffer-Gigeri-Damen-Eapelle, 


beftehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn- und Feiertagen Früh Concert von 12—2 Uhr. 


Entree frei. Entree frei. 


ee 


bar uma = 


Uiywsjcie szuwaksa fabrykowanego na tranio 
rybim, przez egzystujgcy od 70-ciu lat flrmg: 
„Jan Seydlitz“. 


Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lewska Nr. 31. 


Winseiclel firmy: 
Antoni Golezewski. 


25—17) 


En 


Ziegelhaus 


mit einem ſchönen Garten, neben der 
katholiſchen Kirche gelegen, iſt In Alexan⸗ 
drow (bel Lodz) prelswerib zu verlaufen, 
Näheres beim Elgenthümer J. Kofiakl, 
in Konftanty-om (bei Led.) —1 
Ein junger Mann 1 
der rufſiſchen, polnischen und deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift muchtig, weicher im Ins 
nod Auslande praecliſch gearbeitet und eine 
Appreturſchule abſolvirt, ſucht geftüpt auf gute 
Zeugniſſe Stellung als Appreturmeiſter oder 
als Ste ze deſſelben. 
Geſl. Offett. unt. Appreturmeifler an bie 
Exp. d. Bl. erb. 


in junger Mann 
dir zuſſiſchen, polniſchen, und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht Stellung als Erpibient, Magaziner, 
oder in einem Fabrlks-Compiolr. 
Abriſſe: Widzewska⸗Straßt Nr. 77, 
Wohnung Nr, 8. 8—1 
Suche Stellung als 


Walk und 
Waſch⸗Meiſter 


in einer hieſigen oder augwärtigen Appretur⸗ 
anftalt. Gute Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten⸗ 
Gefl. Offert, unter Waſchmeſſter an die pp. 
d. Ol. erbet. 


f Für huſtende und ſchwachlicht T 
Perjonen 


| Mind die vom Mebleinal - Departement | 


coneeſſton teten Mal @ytralt und 
Boxbont BF” Lollwa ug 


en allen Apotheken und Droguenhanbs 
lungen zu bekommen. 


Chemiſche Fabrik Komotauı 


Dr. Münchmeyer & Dr. 
empfihlt ſämmtliche Artikel der chemiſchen Judaftrie, ee 
Beftellungen fibernimmt und Breißcourante auf Verlangen Überfenbet 


3-1) 


der Vertreter — Jacob Rotman — Warſchau, 


Podwale Nr. 8. 


zuheben, nachdem die Fernſprecheinrichtungen überall 
. zu einem wichtigen unentbehrlichen Verkehrs. 


1 An der Süd⸗Devo nſhiti⸗Küſte wurden eine 
nus fe find, Als Verdlenſt Stephan g 


Hiermit beehren wir ung ergebenſt anzuzeigen, daß das früher unter der Firma), Boozkowski | 
weitere, an eine Panke gebundene Leiche und ein 


& 8, Lipineki beſtandene 


eln muß ſchließlich noch der umfaſſenden Thätigkeit zweites Rettungsboot mit dem Namen „Marie“ 
1 in A. eh ae hie Ber: un andere an den nie a eines 1 Münwibt dll ‚Ebe mi ſch e L a b orator in m 66—1 
e ehrsanſtalten der Poſt⸗ und Telegraphie hervor⸗ ampferd „Marie“ deutende Trümmer gefunden 
ein gehoben werden, Der A Schiffskatalog weiſt einen in Dan. LIPINSKI & FZASTERMANIN 
5 a Ile 1 n doch iſt es unperändeter Welſe weiter geführt wird. UI 1 * 
ungewip, ob dieſer der verunglückte iſt. Das Laboratorium Übernimmt allerlel chemisch technl dels, Analt fi ittojtop! g 
90 Neu eſte N ach richten. — — battirlologiſche Untaſuchungen, womit es N, 10 5 Biden ah. 5 17 | 
Ae a ape h br Tele ger a m me. Chemiſch⸗techniſches Laborat. Lipinski & Hastermann, 1 
ste Maſeſtät die Kaſſerin Maria Feodorowna am ge St. Benedleten. Straße, 7 wis. is Kunjtzer;a, Pala. 1 
55 Donnerſtag nach einem Je im Anitſch⸗ Petersburg, 28, April. Die Schnee are: = - Se | 
0 kow- Garten den Aufzug im Palais benußte, erlitt] decke im Norden bis zu den Central-Gouverne⸗ | 


9. Ihre Majeſtät eine Verletzung im Fußgelenk mit 


1 105 26. April. Die Feier der 100fähri⸗ 
| gen, Bereinigung: Kurlands mit Rußland ift von 

den Letten auf den Monat Juni feftgefekt. Das 
Programm der Feier iſt folgendes: Am 15, 


zolſchen den ruffiſchen und den amerikanischen 
Petroleumproducenten ausgeſprochen. 
Petersburg, 28. April. Die General⸗ 


-3 Zerreizung der Sehnen. Die Schme d ments haut langſam ab, was für die Felder günstig 
ri 5 un 1955 nen 105 a Ik iſt. Die Winterſaaten haben im Allgemeinen Ich empfehle | 
dad Allgemeinbefinden völlig befriedigend. günſtig überwintert; der Mäuſeſchaden an 5 
5 „paß. Bheruurs,“ Herbſte ist geringfügig. Die Frühſahrsfröſte, in A | 
Kronſtadt, 26. April. Mit Beginn der welche ſtellenweiſe eine Eiskruſte bilden, ſind in 1 5 > 1 
2 Navigation werden aus Anerite 23 Selce a 2 5 05 ie Wolga-Gouver-⸗ meinem Detail⸗Geſchäfte | 
mit un 112 Fe, 0 iin f Ag line ein nements von einigem Belang. Unterſpülungen unter der Birma; | 
en N meide gr 1 0 RN N und u ge find in einigen Gegenden Polens vorgekommen. | 
ſchiff befrachtt. Der Cisftand iſt unverändert, | Das Säen des Sommergetreides iſt noch nicht 4 
5 ae ee at HS iſt mit Pfer. | beendet, nähert ſich aber feinem Ende im Kauka⸗ 80 p | 
zen eingeſtellt, er die gro d d mit 7 \ n 1 
Slunfand dauert dieſelbe 1770 Die Dampfer r aper 1 i | die neueſt en ſowie 1 
ih⸗ gehen 35 Minuten Petersburg, 28. April. Das Finanz- | C h x 3 
2 ; miniſterium hat ſich gegen eine Vereinbarung 0 5 e a 9 0 für 


Damen-Sommer-Jaguets 
Billige, jedoch feſte Preise. 


ſtcierlicher Umzug der Sänger und Sängerinnen 
und Darbringung von Glückwünſchen dem Gou⸗ 
verneur. 16. Geiſtliches Concert. 17. Gala- 
diner. 18. Inſtrumentaltoncert und Ball. In 
den Feſttagen erwartet man 5000 Sänger als 
Theilnehmer. Der Bau der umfangreſchen provi⸗ 
ſoriſchen Süngerhalle ift in Angriff genommen. 


verſammlung der internationalen " Handelöhaht 
beſtätigte heute den Jahresabschluß, ſowie die 
Dividende von 34 Rbl., wovon der Neſt von 
19 RE. ſofort zahlbar iſt, und antorifirte ein⸗ | 
ſtimmig die Verwaltung, bei dem Sinanzminifter | 


die Erhöhung ihres Betriebscapitals von 13 auf 


— . j — 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 51476, HsusM A. Wiener. 


= > — — 
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empfiehlt ſeine großartige Auswahl in fertigen 


Herren-Anzüge vn 12, 
Herren-Paletots,„ 9, 
Pellerinenmäntel, 15, 
Unvelok's 55 
Sehlafröcke „ 10, 


11.50, 12, 13 „ 


Das Herrengarderoben-Magazin 
„ EHLERNNMIL ANN JULIUS SACHS. 


Nr. 73. Pelrikauerſtraße Nr. 73, vis-a-vis Meyers Paſſ ue, 


Herremgarderoben, iii 
ſo vie in⸗ und ausländiſche Stoffe in vorzüglicher Qualität. 
Hr Beſtellungen nach Maaß auch von eigenen Stoffen werden in kürzeſter Zeit ſauber und elegant ausgeführt. O 


13, 14 Rbl, an. Sehüler-Anzüge, 
Hnaben-Anzüge 


und 
|" Paletota in großer Aubwahl, 


10, 11 „ 
16, 17 „ 


* 


11. 12 „ 


Hermann Julius Sachs, Ur. 73. Petrikauerſtraße Ur. 73, vis-à-vis Meyers Pafage. 


f 
is 


Probieren Sie die neue Puzpomade (Fabrifsmarke Feuerwehr) von . GLINSRL, zuunan 2. 


KERRRRRRAUREREHKNRRRARKARARR 
Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Dlenſtag, den 30. April’ 1895: 
Zum 2. und letzten Male: 


Die beiden Richenmüller 


Ein luſliges Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und einem Vorſpfel 


Auf der Landſtraße 


in 1 Akt von Anton Anno. Mufit und Couplets von Franz Roth. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 4. April 1895: 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Jenny Gross 
und der herren: Arthur Räder und Heinrich Franker,. 
Große Novitätl Große Hovitäl! 
Zum 1. Male: 


Madame Sans⸗Gene. 


Groß Luftſpfel⸗Nov tät in 4 Akten von WVelorien Sardou. 
Catherine, Herzogin von Danzig Fräulein Jenny Gross. 
Napoleon l. — — Arthur Räder. 
Leſebort, Marſchall — Heinrich Franker. 


Die Direction. 


Ren, enen, e NE 


Rur noch auf kurze Zeit! 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Montag, den 30. April 1895: | 
Um 8, Uhr Abends: | 
| 


Große Extra⸗ordinäre 


Vorſtellu ng 


zum Benefiz 
des Corps de Ballet. 
Zur heutigen Vorftellung hat ein jeder Mann das Recht, auf ſein 
in der Caſſe gekauftes Billet 
eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſelbe 
laut feinem gefauften Billete neben fi, zu placiren. 
Für zwei Damen gilt ein Eintrittsbillet 
Preiſe der Logen für die heutige Vorſtellung 4 Rbl. 40 Kop. 
Alles Nähere im Tageszettel. 
Zur Aufführung gelangt zum 1. Male: 
N DIE REISE UM DIE WELT. 
Große phantaſtiſche Ballet⸗Pantomime 


CEL 
Lodzer Thalie- Theater. 


28 2 
Gaſtſpiel 
Fräulein Jenny Gross und Herren Arthur Räder 
und Heinrich . 
Preiſe der Plätze: 
1 Baltonloge zu 6 ee Inge 1 9 zu 4 Perſon en Rs. 8.50, 
1 Parquettloge zu 4 Perſozen Ns. 9,50, 1 Heine Barqueitioge zu 2 Perſogen 
Ne. 5.—, 1 Nangloze zu 6 Perforen Ns. 8.50. 
Hierzu 20 for. 755 10 2 9 755 Ban IE dle 
—6. . 2.50, 7.—10. Rilhe Ns. 2.—, 
2 . 10, 17.18. Ye Ne, 1.—, Balkon 1. Reihe 1 Sig Rs. 2.50, 


2. und folgende Reihe 1 Si Ns. 1.50. — Oleiu 5 Kopeken jür die Armen. 
2. Batquet —,60 Rop., Amphitheater —.40 Kop., Gallerle 25 Kop. 


KN NN OO 
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. 


Arm n. 
1.—13. Reſhe 


THALIA-THEATER. 


Mittwoch, den 1. Mal 1894: 


Vocal- 


u. Instrumentalconcert 


zum Beften des hieſigen Ambulatoriums 
arrangirt vom Lodzer Männergeſangverein 


unter Leltung des Capellmelſters Otto Heyer und unter Mitwirkung hleſiger 
geſchätzter Dilettantingen und Dilettanten. 
Gewöbnliche Theaterpreiſe. Anfang 8 Uhr. 
Blets im Compteir der Herrn Ludwig Meyer zu haben. 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


Sredniaſte, am Neuen Ringe. 


S Täolich 


=CONCERTITZ 


ausgeführt von der Milltär-Rapelle des 4. Jäger⸗Nealments unter Leltung dis 
Serra Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anſanz 8 Ubr. Entree ftel. 
Das Lokal iſt bis 1 uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


E. RBiebe & Co., Berlin, 
Thaerſtr., 56, 
offeriren Glühlampen 


vorzüglichler Qualität 
ca. 1000 Std. Brenndauer 70 Pf. p. Stück inch, Verpackung ab Berlin per Caſſe. 


Watt Glühlampen 


mit ca. 30%, Stromer ſparniß laut Reichs behördlichem Atteſt. 
Kohlenſtiſte 
denkbar beſtes Fabrikat I. und II. Ouaſttät. 


Dauerbrenner 
mit ca. 250% Erſparaiß füc Kohlen. 


Fur Juſtallationen Mule Berechnungen. 
Mrelzliſten gratis und franco. 


Ein berrachafllaber Autscber 


der der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird per fofort 
geſucht. 


Aetien- Gesellschaft der Manufacturen 
von Julius Heinzel. 


Größte Auswahl von 


Damen- und Rinder-Hüten, 


angefertigt von den geſchickteſten Modiſtinnen, empfiehlt zu billigſten 
Preiſen 


Roman Dabrowski, 


Warſchau, 5. Zabia-Strafe 5. 0 
Neues Magazin. Eigene Fabrik. 
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A 
1 


Für unſer Kohlengeſchäft ſuchen wir 
eln en 


Mogazınieur, 


der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig. Offerten bitten in 
unferem Kohlen ⸗Geſchäſt, Widywska⸗ 
Straße Nro. 1110 abzugeben. 


3-3). E. Häbler & Co. 
Eine Wohnung 


an der Ceglelnſanaſtraße gelegen, beſte⸗ 
hend aus 5 Zimmer und Kliche mit allen 
Bigremlickelten in der erſlen Etage, ſo⸗ 
wie ein Frontladen mlt anſloßenden 
5 Zimmern ſind vom 18. Jull ab zu 
vermleſhen. (—2 

Näheres bei J. Ch. Dobranicki, 
Ceglely ſanaſtraße Nr. 38. 


Vom 1. Juli d. J. ſind im 
Hauſe an der Ede Pallska⸗Straße 
und Grüner Ring Nr. 35 neu 
verſchiedene (3—2 

Wohnungen 
zu vermiethen, d. h. von 1 Zimmer 
bis 9 Zimmer und Küche. 

Näheres beim Eigenthümer dort⸗ 
ſelbſt. 2 

Ein junger Mann 
(verbeiratbet), der ruſſiſchen, polnſſchen 
deutſchen Sprache in Wort und. Schrift 
mättia, ſucht per ſoſort Stellung als 
Hausverwalter. 

Abdreſſ: Ko ſſtantinerſiraß: Nr. 8, 
Woh ung Nr. 6 
Ii meinem Dauſe an der Widzensla, 
Straß, sub. Nr. 1108 d. find mehrere, 
0 0 elne Hondweberel vorzüglich 
elgende 


Räumlich⸗ 
keiten 


per 1. Jull, a. c. zu vermletben. (3.2 
August Teschich. 


Karl Kühn 
Ba arten na Bet 
a a e 

Damen werben von Kuhn behandelt. 
je Nr. 132 wen, im 


Eine 


Wohnung, 


befteheod aus 8 Zimmern, Vorzimmer, 
Kü be, Balkon, Garten und Waſſerlel⸗ 
tung, iſt in der 2. Elage, Front, per 
1. Zuli zu vermleih en. Widzewsla Straße 
Haus Braude Nr. 1113/48. 3—1 


Ein Kutſcher 


welcher bereits 14 Jahſe auf einem 
Edilgut augeftellt war, ſucht hier per 
ſofort Stellung. 

Adreſſe: Promenaden Straß: Ne. 41, 
Näheres beim Struſch. 


Mauryey Erlich, (12—1 
Schüler von Mathieu iv Paris, einziger qualts 
jirter Orthopädiſt in Warschau, empfiehlt 
jämmtlih: orthopäd iſche Oeräthe für verfrüps 
pelte Füße, Hände und Rüdrat. 
Kunſtliche Hände 5 Füße. 


Waxecka, 10. 
Prima ⸗Empfehlungen von Werten ſtehem gur 
Verfügung. 


 Poaaxtops u . Neonoasa» 3oHeps, 


Aossozeno Ienzypon. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


- — — 


